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Jlßimnmcuf:
Cet granfo^guftellung per 5ßoft:
3fö^rlic^ gr. 5. 70
$albj;öl)rli<h „3. —

îluétanb: $ßorto3u)cfjlag 5 Eté.

itort'eftjottbenjeu
unb Beiträge in ben Sept finb
gefölltgft on bie 3î e b a f t i o n ber

»©tfjtoeijer grauen Leitung"
ju abrefytren.

SfabaRftott & ^erfag
bon grau Œlifegmiteggcr 3.£anbf)au§

in 6t. gtben 91euborf.

$t. $a!Ten. tDtotto: Stnmet ftrebe jum ©amen; — unb Eannft ®u felber fein @ame§ roerben
3Ct§ bieitenbe§ (Blieb fd^tiege tem (Banjen ©idj an.

^ttferfiottspreis:
20 GeniimeS per einfache tßetitjeile.

3ût)re§=îïnnoncen mit Dîabatt.

§tt(crafe ober Annoncen
beliebe mon (fronfo) an bie E^pebition
ber „©djtueijer grauen *geitung* in

St. giben*9ieuborf einjufenben,

Jlnsgaße:
©te „S^tteijer grauen'geitung*

erjdjeint auf jeben ©onntog.

|lUe $Wjlmtttnr & gludjtjmtMiuwwtt
nefjmen 93 eft el tun g en entgegen.

Samftag, ben 29. degemfier.

3ur nJfil)mul|t.

®it bin tin fil]bu am plirtsBilufi,
05röärt)tnigf£fl kr Çifbe!
|Ut briii0(t ks fjinunels fripörnsgntl
In's irtifttjc ©ftricüc;
pu miUlt km altm |aljr ;\k,
lUillitomm km neurit l'agno
pn- Stern kr priTen tit kr fjb'lj1

pflll ifk |nrd)t neriaaen,

|(ttii in kr kmklnt (Tanne (Brün

Çlas Çûljternteer îterkiiitkt :

pttft fröi]lifj]ltrit mtö ©iiidt crkiilßn,
ilio |iknfd)cnlicl)' lid) fiitkt!

A. St.

git untere fmutölicljett feftrinnen
ltnii bir es iindj mrriini tnullrtt.

Scpon niete freunbtiepe GJlitd'wiinfcpe finb un»
gemorbeu im alten gapre oott fieben befannten ltnb
unbefannten fyreunbett; mir brittfen iptten aufridj-
tig unb freitbig bie ^anb. Sittb e§ bodp gum
großen ©peil Soldje, bie nom erften Grfcpeinett
unferes 231atte§ an bei jebent weiteren gapre»=
weepjet uns mit ben bieben Shorten entgegenfom»
utett : „Söir bleiben greunbe and) im neuen gapre!"

SBenit wir uns erlauben, bie uns fo fepr epreu=
ben, tinier Streben unterftiißenben unb ermun=
ternben fdjönen unb erpebenben Briefe in obigeu
jcplicpten SCBorte 31t überfein, fo mögen ttnfere
lieben fvretmbe unS bieS 31t ©ute palten. „SBir
bleiben ^reunbe audj im neuen Fapre" ift ja boep
ber ©runbgebattfe unb es ift gegen ttnfere Slrt,
bas eigene Sob ,31t fingen unb mit ©unftbegeugungen
groß ju tpun. Uns genügt bie reine ^reiibe, 31t

miffen, baß bie Arbeit niept erfolglos ift. Sin
Freunb fagt'S bem aitbern unb fo wäcp§t optte
unfer weiteres dagutfjun bie Scpaar derjenigen,
bie am gleicpeit SEBerfe mit uns arbeiten; gleidjwie
bie Samine burcp ipre Sdjmerfraft fiep feibft fork
bewegt unb StfleS mit fid) fortreißt — fie ift grofj
uttb mäcptig geworben unb weiß niept wie.

S3 or nicfjt gar langer geit Wollte matt uns oon
gewiffer Seite fagen : bie denbeng unferes S31atte§

itt popett Gpren — aber basfebbe fei im (fangen
genommen 31t ernft gepalten, es trage bcit SdjWädjett

1111b Siebpabereieit ber Frauenwelt 3U wenig 9îecp=
nting ; ©oilette unb 9J?obe werbe gar niept unb bie
gefällige, leidite Unterpaltung öiel 31t wenig be=

riicffidjtiget.
GS mag wopl fein, baß biefe Dîiige gar maneper

Frau unb ©odjter aus beut feigen gefproepen ift.
So gerne mir_ aber bereepügte SSünfcpe berücfficp=
tigen, fo Wenig märe es aus mögiicp gemefen, es
in biefem FQBe 31t tpun. Unfer S31att foil ein
SB er Igen g fein im SDienfte bes ©uteu unb Gblen.
Sftit ©oilette= unb SDtobeartifeln unb leiepter Unter»
paltuugêleftiire pebt man aber ba§ Fraueuge=
fcplecpt u i cp t unb unterer materiellen Fntereffeit
Wegen ^nnblaitger 3U fein ber Seibenfcpaft, bes
Seicptfinues, ber Dberfläcplidpfeit unb ber 2por=
peit, baoor bepiite uns ber Rimmel. SBir würben
uns fdjämen, ben einfachen, waefertt Scpwei3er=
trauen ein Statt 3U wibtnen, bas fie 311m 91ad)=
apmen unfinniger, gefdjmadtofer unb ejtraöaganter
äßobetporpfiten ermunterte.

Uns ift, al^Würben auep bie 9Jtänner fidp ba=
für bebanfen, frembe, importirte Slbgefcpmadk
peiten als Seifpiel unb Seleprung für bie Scpwei-
jer Frauenwelt in ipre bisper einfaepeu päuslid)en
Greife getragen 311 fepett.

Sie Senheim unferes Slattes wirb alfo aticp
fernerhin bie uämlicpe bleiben. 9cid)t podjtrabenb
unb nid)t aHumfaffenb, niept golbene Serge ner=
fpredjenb unb auf bie Seicptgläubigfeit beê ipubli-
fuuts, auf bie Scpwäcpen ber Frauen fpefulirenb.
SBir brüften uns uidjt mit einer laugen dîeipe oott
gläii3enben Scpriftftellernamen, fonbern wir finb
unb bleiben nur einfädle, fepliepte unb ungeleprte
ÇauSfrau unb Gutter unb fepreiben, mie unfere
innere Uebeigeugung uns peifet.

SBas wir in einem reichen Beben erfapren unb
benfeub unb beobadptenb erfaßt, was unfer Fu=
neres bewegt unb naep was wir ringen unb ftre=
ben, baS bieten wir mit ungefepminften SB orten
unfern Fi*euitbeit — unb biefe tierlangen niept mepr.

©erne laffen mir uns tum biefen immer ntepr
unb ntepr bettfenbe Siefer gufüpren. SBer ben Gruft
bes Beben» erfaßt, mer über feine Seftimmung nacp=
benft unb feine Sfücpten 3U erfüllen ftrebt, ber fei
uns petglicp millfommen, 9Jiauit ober Fran, Söpne
uttb Söcpter; wir_ poffett_ fie 3ufrieben 311 ftellen.

SBir finbert
_

bie pödjfte Sefriebignitg itt bem

fcpiuteit Sewu^tfein, 3n einem popen, gemeinfamen
.ßwede ein binbenbe» ©lieb 31t fein.

So mögen benn biefe Slätter ein „fröplid^es
©liidauf!" tragen in alle ©auett unfereS lieben
SSaterlanbe» unb naep allen SBinben, meit über
beffen ©reitgen pinatts, mo beS Scpme^erS Staute

flingt.
Sormärts! peiße uttfere Bofttng audi im

neuen Fapre. Sormärts in ber richtigen Slrbeit an
uns feibft uttb im reepten gemeinnüpigen SBirfen!

Bunt 31. ïlwmtuT.

©ici)1, Ute fie üaftcit, mie fie jagen,
SDas alte galir ,?u ©tab ju tragen;
Söie tbre ©innen unb ©ebanfen
©tcb febon um taufenb 3Büufd)e raufen
ltnb raie fie raeit ben Rimmel offen
gm neuen gafn* 311 fiubcit boffen.
©don beute gcp'it fie auf tut 3Jcovgen —
SBer raoüte nod) fi'tr'S 9ftte fovgcn.
„®aS junge gabr bringt neue greuben,
©eb1, atteS, nun mit beinen Beiben!"
©0 rufen fie, bertoeil bie ©orgen
Scbon lauern, binterm geft verborgen ;

©erraeil ber alte bitt're gammer
9(n's ©bor fdon boebt mit febarfent Jammer.
Sebor bas neue gabr geboren
9Sirb gläubig ibnt fdiou jugefdraoren;
ga, gläubig boffenb, feft bertrauenb
Hub auf bes Rimmels ©üte bauenb.
Senn: „Sarf ber Rimmel raopl es tragen,
©0 Vieler Söünfde ,311 berfagen?"
©0 fragenb, treten fie mit güßen
©as alte gabr, um 311 begrüßen
©as uttgeborne, bas nod) raeilet
gm ©draft ber gufuuft, bis enteilet
©ie letgtc ©tuub' bom alten gaßre,
33is es fid) legt in feine töak'c.
©ann tritt cS ein in feine Pflichten,
©es Gm igen ©riiße ausjuridten;
©ann forbert ernft es itt bie ©dfranfen
©er 93tenfcben SBünfdbc unb ©ebanfen.
ltnb bie beut alten gapre ffudten,
g bin ©üitben auftubürben fud)cit,
©ic buaficnb unb mit tollem „gedcu
©as ©liicf 311 f orber it fid) erfrechen,
©ie läßt es [telru unb fegnet gene,
©ie banfbar für bas biete ©d)öne,
©as bie Vergangenheit gegeben,
9iun ernft geloben; fo 311 leben
Unb ttad) bem Gblen rcdjt 31t ftreben,

1883.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „ Z. —

Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Aorrcspondenzen

und Beiträge in den Text find
gefälligst an die Redaktion der

»Schweizer Frauen-Zeitung'
zu adressiren.

Redaktion ck Verlag
von Frau MiseHonegger z.Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werdenAls dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung' in

St. Fiden-Neudorf einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung'

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 29. Dezember.

Zur Weihnacht.

mir W o» Wn >m M!irr»W»k,
GediWviM der liebe!
Du bringst des Himmels Lriedebsgriiß
In's irdische Getriebes

Du willst dem alten Jahr Ade.
Willkomm dem neuen lagen.

Der Stern der Weilen in der Nah'
Soli jede Furcht verjagen,

tlnd in der dunklen Ganne Grün
Das Lichtermeer verkündet.'

Dab Fröhlichkeit und Glück erblüh'n,
Wo Wenschenlirb' lich kndet!

a. 8r.

Au uuserr freundlichen Leserinnen
und die es nach werden wallen.

Schon viele freundliche Glückwünsche sind uns
geworden im alten Jahre von lieben bekannten und
unbekannten Freunden; wir drücken ihnen aufrichtig

und freudig die Hand. Sind es doch zum
großen Theil Solche, die vom ersten Erscheinen
unseres Blattes an bei jedem weiteren Jahreswechsel

uns mit den lieben Worten entgegenkommen

: „Wir bleiben Freunde auch im neuen Jahre!"
Wenn wir uns erlauben, die uns so sehr ehrenden,

unser Streben unterstützenden und
ermunternden schonen und erhebenden Briefe in obigen
schlichten Worte zu übersetzen, so mögen unsere
lieben Freunde uns dies zu Gute halten. „Wir
bleiben Freunde auch im neuen Jahre" ist ja doch
der Grundgedanke und es ist gegen unsere Art,
das eigene stob zu singen und mit Gunstbezeugungen
groß zu thun. Uns genügt die reine Freude, zu
wissen, daß die Arbeit nicht erfolglos ist. Ein
Freund sagt's dem andern und so wächst ohne
unser weiteres Dazuthun die Schaar Derjenigen,
die am gleichen Werke mit uns arbeiten; gleichwie
die Lawine durch ihre Schwerkraft sich selbst
fortbewegt und Alles mit sich fortreißt — sie ist groß
und mächtig geworden und weiß nicht wie.

Bor nicht gar langer Zeit wollte man uns von
gewisser Seite sagen: die Tendenz unseres Blattes
in hohen Ehren — aber dasselbe sei im Ganzen
genommen zu ernst gehalten, es trage den Schwächen

und Liebhabereien der Frauenwelt Zu wenig
Rechnung; Toilette und Mode werde gar nicht und die
gefällige, leichte Unterhaltung viel zu wenig
berücksichtiget.

Es mag wohl fein, daß diese Rüge gar mancher
Frau und Tochter aus dem Herzen gesprochen ist.
So gerne wir aber berechtigte Wünsche berücksichtigen,

so wenig wäre es uns möglich gewesen, es
in diesem Falle zu thun. Uuser Blatt soll ein
Werkzeug sein im Dienste des Guten und Edlen.
Mit Toilette- und Modeartikeln und leichter
Unterhaltungslektüre hebt man aber das Frauengeschlecht

nicht und unserer materiellen Interessen
wegen Handlauger zu sein der Leidenschaft, des
Leichtsinnes, der Oberflächlichkeit und der Thorheit,

davor behüte uns der Himmel. Wir würden
uns schämen, den einfachen, wackern Schweizer-
srauen ein Blatt zu widmen, das sie zum
Nachahmen unsinniger, geschmackloser und extravaganter
Modethorheiten ermunterte.

Uns ist, als würden auch die Männer sich dafür

bedanken, fremde, importirte Abgeschmacktheiten

als Beispiel und Belehrung für die Schweizer
Frauenwelt in ihre bisher einfachen häuslichen

Kreise getragen zu sehen.
Die Tendenz unseres Blattes wird also auch

fernerhin die nämliche bleiben. Nicht hochtrabend
und nicht allumfassend, nicht goldene Berge
versprechend und auf die Leichtgläubigkeit des Publikums,

auf die Schwächen der Frauen spekulirend.
Wir brüsten uns nicht mit einer langen Reihe von
glänzenden Schriftstellernamen, sondern wir sind
und bleiben nur einfache, schlichte und ungelehrte
Hausfrau und Mutter und schreiben, wie unsere
innere Ueberzeugung uns heißt.

Was wir in einem reichen Leben erfahren und
denkend und beobachtend erfaßt, was unser
Inneres bewegt und nach was wir ringen und streben,

das bieten wir mit ungeschminkten Worten
unfern Freunden —und diese verlangen nicht mehr.

Gerne lassen wir uns von diesen immer mehr
und mehr denkende Leser zuführen. Wer den Ernst
des Lebens erfaßt, wer über seine Bestimmung nachdenkt

und seine Pflichten zu erfüllen strebt, der sei

uns herzlich willkommen, Mann oder Frau, Söhne
und Töchter; wir hoffen sie zufrieden zu stellen.

Wir finden die höchste Befriedigung in dem

schönen Bewußtsein, zu einem hohen, gemeinsamen
Zwecke ein bindendes Glied zu sein.

So mögen denn diese Blätter ein „fröhliches
Glückauf!" tragen in alle Gauen unseres lieben
Baterlandes und nach allen Winden, weit über
dessen Grenzen hinaus, wo des Schweizers Name
klingt.

Vorwärts! heiße unsere Losung auch im
neuen Jahre. Vorwärts in der richtigen Arbeit an
uns selbst und im rechten gemeinnützigen Wirken!

Prosit Uenjahr!

Zum 31. Demnbrr.

Sich', wie fie hasten, wie sie jagen,
Das alte Jahr zn Grad zu tragen;
Wie ihre Sinnen und Gedanken
Sich schon um tausend Wünsche ranken
Und wie sie weit den Himmel ossen

Im neuen Jahr zu finden hoffen.
Schon deute gehn sie ans im Morgen —
Wer wollte noch sür's Alte sorgen.
„Das junge Jadr dringt neue Freuden,
Gcd', altes, nun mit deinen Leiden!"
So rufen sie, derweil die Sorgen
Schon lauern, hinterm Fest verdorgen;
Derweil der alte ditt're Jammer
An's Tdor schon pocht mit scharfem Hammer.
Bevor das neue Jahr geboren
Wird gläubig ihm schon zugeschworen;
Ja, gläubig hofsend, fest vertrauend
Und ans des Himmels Güte bauend.
Denn: „Darf der Himmel wohl es wagen,
So Vieler Wünsche zu versagen?"
So fragend, treten sie mit Fügen
DaS alte Jahr, um zn begrüßen
Das nngeborne, das noch weilet
Im Schoß der Zukunft, bis enteilet
Die letzte Stund' vom alten Jahre,
Bis es sich legt in seine Bahre.
Dann tritt es ein in seine Pflichten,
Des Ewigen Grüße auszurichten;
Dann fordert ernst es in die Schranken
Der Menschen Wünsche und Gedanken.
Und die dem alten; Jahre fluchen,
Ihm Sünden aufzubürden suchen,
Die prassend und mit tollem Zechen
Das Glück zn fordern sich erfrechen,
Die läßt es steh'n und segnet Jene,
Die dankbar für das viele Schütte,
Das die Vergangenheit gegeben,
Nun ernst geloben: so zu leben
Und nack dem Edlen recht zu streben,



206 g>d?tvei$er ^rcme*t=^etfu«g. — ^SCäffev für 6en ^âttsftcÇert Jtvets.

Sap fie beS EliideS ttüirbig feien
Hub it) re yeftfer and) bereuen.
Sie gut 3U fein fid) ernftficO mitten,
$ür Sugenb unb für tttettjt erglühen,
Sa lädjelt e§ in ftifXer döeife
Hub siebt ba§ Eti'itf in bereu greife.
9îid)t forbem faun man, nur berbienen,
2öa§ man üerbrodjen, muß man fübnen.
DJÎit neuem ttJhttf) unb neuem (Streben
Sritt1, iOfcnfd) hinein in'§ neue Seben!
Erneute iîraft läpt @rope§ toagen
Xlitb reifst auch ©dpoereS tnobt ertragen.
©o tretet benn bem alten Safere
(fud) prüfenb an bie SobtenBabrc
Itnb mottet mit ben testen Stunben
33on attem Vöfen and) gefunben.
9tur neuen 90tenirf)cn neue§ ßeben
33ermag bas neue Safer ,;u geben!

E. H.

SBie uns Da» feiner füllt!

3d) meine bantit ba» JJugeftehen ber eigenen
Refiler, baS SluSüben ber Selbftfritif, don meldjer
Sugenb allein ein Seffern)erb en in ber 9}fenfcf)f)eit
abfängt. 2Bir machen bie atlemige, bie fo forgfame
uitb gütige, bie allmeife unb gerechte Statur, bie
übermiegenbe SQcengeber Sftenfdfjen macht baS ^ödffte
SBefen, macht ihren ©ott oerantmortlid) für
Ungehörigfeiten, bie fid) in $olge ber aßmeifen Statur-
gefepe an ttnS unb ber 9Jtenfd)heit rädjeit. Sßemt
mir baS Slpn taufenber SJtenfdjen alltäglich
obadjten, gleidjoiel, nadj meldjer (Seite, mie bei
foldjem SÎpn ©itte' @efe§, Stecht, gorberungen
beS SlnftaitbeS unb ber Vernunft, ÜDM)ituitgen
beS eigenen ©emiffenS unter bie $üpe getreten
merben, fo füllte man meinen, baff matt eS mit
gap unfultioirteu SJieitjdjeit 51t tfjun hübe. Hub
bod) hören mir auf Sritt unb (Schritt fo oiel bie
hohe Kultur rühmen.

Sn unferen Sagen mirb fo oiel über bie p=
nehmenbe Hur^fidjtigfeit unferer Sugenb geflagt,
namentlich ber männlichen. Sarau, fomie a'uS

ben fich hmrauê entmidelnbeu anbern Slugeuleiben,
fanit felbftoerftäitblid) nur bas oiele Semen fdjufb
fein, baS VSort „felbftoerftänblid)" nämlich ohne
Äritif gefprodjett. Söarurn biefe Slugenleiben, biefe
^upfidpigfeit nicht fo feljr in ber jungen Samern
melt? Vielleidjt meil biefelbe meniger lernt? SaS
bürfte in unferer $eit bod) fattm mehr gefagt mer-
ben; bie junge Samenmelt, fpe^iell junge SJtäbdjeit,
lernen heutigen SageS fo oiel ober noch me^r als
oor Sahrphnten bie männliche Sugenb. 2SaS alfo
fönnte bie Schulb fein an ben oermehrten Slugen-
leiben gerabe bei ber männlichen Sugettb SaS
frühe Shteipen? SaS frühe Eigarrenraudjen in
tabafburchqualmten, bei Sage öfter erleuchteten,
finfteren, unoentilirten Vättmeit? Schredlidjer
©ebaufe, ber erforbert ja Selbftfritif Ober tlpt
eS bie leibige SJtobe, fo jeitig als möglich eilte
SBrille, eitt Sorgnon tragen 51t müffett Söer barf
fid) unterftehen, unferer herrlichen Sugenb folche
Unterteilungen 51t machen SaS erforbert mieber
eine Selbftfritif ttttb ein Unterfudjen momöglid)
ber eigenen Sdjmädjett unb $el)ler.

Sllfo bie „Ueberbürbnng" ift Schulb, bie Ve-
fd)affenl)eit unferer SBohnräume uitb Sdjulftuben
— ja nicht etma biejenige ber Äneipen. Es finb
bie SlrbeitSüberftunben fd)ttlb, bie Strenge ber
Sehrer, eS ift bie fo oiel Schulb trageitbe „Zugluft"

unb eine baburdj bebtngte „Erfältuug" fdjnlb
— nimmermehr aber finb eS bie gegen alle ÄünbeS-,
mie überhaupt gegen alle Vteufdjennatur geübten
Safter uitb angemahnten eigenen Shorheiten. 3d)
felbft las erft neulich über biefe forage ein öffent®
lid)eS Sölatt ; baSfelbe hat fich förmlich gefrümmt
unter einer 2Bud)t oort aller^anb VemeiSmitteln,
ttitr bie nädjftliegenbeit fah eS nicht, mahrfdjeinlid)
megett bcS_ Schreibers eigener Äurgftcfjtigfeit.

3n unferer 3eit beS SampfeS unb ber ted)=
uifdjen §ülrsmittel mollen Saufenbe nicht mehr
arbeiten, fich auch Sernen momöglich oid)t mehr
anftrengen. Shun einem Schüler im oornhinein
bie Stugen mef)e, menu er, gelungen, öfter gan§
gegen feine üßatur fid) einen (SrmerbS^meig mittelft

beS VuchftnbiumS fuchen foil, fo merben 001t ben

überörtlichen Eltern fofort ted)itifd)e Hilfsmittel,
alfo Slugengläfer herbeigefchafft, bie getneiniglid)
baS Singe in fo früher Sttgenb nur üerberbeit,
minbeftenS eS oermöhneit. ©an^ natitrlch ftreugt
baS S3itd)ftubium bie Singen an, fo, mie ein anbe=
reS p erlernenbeS ©efd)äft etma bie gfüjje, bie
Hanbe, ben ßopf, beit fRitc£eu tc. anftreugt ; baS
aber oerliert fid) beim SluSljarreit. ©erabe bie

p frühe unb fofort bei einer erften S3ebritdung
ober 2Sehtl)at angeorbneten uitb angemeitbeteit
Hilfsmittel finb fd)äblid), nehmen bemjenigen Sl)eil
beS ßörperS, bent bie urfpitnglidje Slttfgabe ber
Verrichtung abgenommen mirb, mol)l im 9lttgen=
blid eine Saft, britefett aber beffen éraft mieber,
ftatt fie p heben. SS er hätte nod) nie baüon
gehört, bap mir 3. V. immer untauglicher auf
unfre ^iifée merben, feit uitS VeförberungSmittel
unferer Herfen fo oiele unb fo manigfad)e bar=
geboten merben?

3d) felbft fenne alte Sente 001t 70 bis 80
fahren, bie oiel lefen unb bod) noch leiiteS Stugen=
glafeS bebürfeit. SSehe einer Spipenftideriu, melche
Sahr^ehnte hinburd) ber fo peinlichen uitb, mie
man annimmt, augenoerberbenbeit Vefdjäftigititg
Sag für Sag obligen muh, wehe ipr, mollte fie
fich öer Slugengläfer bebienen. Von bent Sage
an mürbe bie Untauglichfeit p ihrer Vefchäftiguitg
batiren.

@S fiitb in unfern Sagen bie moberneu Shorheiten

an fo Vielem fdjulb, nicht immer bie Ve=
fd)äftigung felbft. @S merben für uttfere oielen
klagen oft fo alberne ©ntfdplbiguttgett oorgebrad)t,
bah eS oft oermunberlid), fold)e überhaupt 51t

erhüben. Vei ben meiften unferer Stögen genügt
öfter ein einziger ©riff, biefelben abpftellen, aber
biefer ©riff unterbleibt, meil er Selbftfritif
erforbert unb meil biefe Selbftfritif uns bod) g a r
f 0 f e h r f ch m e r f ä 111. pugu[t ^ru^i.)

Sie SeSeit^mittel^olijei.
(Sßon Dr. 3tm6üf)I, ^antonâ^emifer in ©t. ©allen.)

©ifte in Sleibung unb SSohnung. SSir
gebenfen ttnS in biefem Schluplapitel nicht mit ge-
funber ober fdjäblidjer Steibung überhaupt, nicht
mit gmeefmähigen ober ungefunben SBohnungeit,
aud) nicht mit beit SranfljeitSfeimeit p befaffen,
melche bttreh Sleibung ober Velten oon einem
SD^enfcfjen auf ben anbern übertragen merben fön-
neu; aber auf eigentliche ©iftftoffe, bie in unb an
unfern Sleibern, au ben SDtöbeln, an beit Limmer-
mänben oorfommen, mollen mir bie ©efuitbljeits-
fommiffionen nodi aufmerffam machen.

Sa ift oor aillent ein böfer fÇeiub, ber in fpit-
bert ©eftalten mieberfehrt, meint man glaubt, ihn
gliidlich IhnauSgemorfen gU hoben: baS Slrfeitif.

Sie ©iftigfeit beS SlrfenifS, meld)eS in gorm
beS meihen Slrfenifs (arfenige Säure) als fliegen-
unb TOufetob oermenbet, refp. mipbraucht mirb,
bürfte genügenb befannt fein. @S braucht aber
nicht burch ben SDhtnb in ben OJÎageit unb in'S Vlut
p gelangen, baS Slrfenif höbet aud) aitbere SSege
in ben 9ftenfd)en hinein; als feiner Staub uitb als
unfidjtbareS ©aS gelangt eS oon ber ^immerrnanb,
oom ^enfterrouleau, oon ber Vallrobe, ober mo
eS fich beftnben mag, iit ben menfd)lid)eit Organismus

hinein, fammelt fid) barin ait, laitgfam aber
ftetig, bis eS ftarf genug ift, feine giftige, heim-
tiicfifche SSirfung itt cf)ronifd)er ©rfranfung p
offenbaren. 2lrfettif itt ber SSohitttng ober in ber
Sleibung ift eine beftänbige grope ©efaljr für bie
menfchli^e ©efunbbeit. Sie mebijinifche SSiffen-
fdjaft ift burch gahßofe Verfud)e unb Erfahrungen
5U biefer Erfenntnih gelangt. 21ÏS Çolge biefer
Erfenntnip ift burch regieruttgSrätl)liche Verorb-
nuttg oom 80. Sepmber 1878 bie $abrifation uitb
ber Verlauf arfenifl)altenber ©egenftäitbe, melche

im 3unern oon SSolpungeit ober p Steibern
oermenbet ober oerbraucf)t merben, ftrengftenS
oerboten.

SSo hoben mir beult Slrfettif 311 fud)ett Vor-
erft unb prneift in ber prächtig fattgriiuen Mineral¬

farbe, meldje Schmeinfurtergriin genannt mirb.
Es gibt feilt fcfjönereS ©riiit als biefeS ©iftgrün,
baS aus SXrfettfättre, Supfer unb Effigfättre befteht;
aber unter biefer fd)önett VlaSfe oerbirgt fief) ber
fd)leid)enbe Sobfeinb!

Schmeinfurtergriin oerloeitbeteit frül)er bie ^lod)-
mafer pnt Slnftrid) ber ^enfterläben, ber hell*
grünen Säfernng tc., bie Rapier- uitb Sapeten-
brurfereien, bie Spielmaarenfabrifen, bie SBachS-
^iefjer, bie Harber uitb ßengbruder: iit allen biefeu
$robttften hoben mir heute baS Slrfenif p fuchen.

giir 2lnftrid)e im Smtern ber 28of)nuugett finb
gegenmärtig gebrochene ^arbentötte Vtobe; irgenb
ein meniger fd)öneS ©rüit leiftet biefelben Sienfte
mie baS ©iftgrün. Sod) ftnbet man Slrfenif itod)
itt alten 3öomeranftrid)eu.

Sie hfladpnaler leiben felbft unter ber
Verarbeitung 001t Sdpoeinfurtergrün, unb ba fie eS l)öd)-
ftenS noch für $enfterföben anmeitbeu bitrfeit, fo
mirb eS iit ihrem ©etoerbe mohl balb gan§ oer-
fd)miitben.

Sie Sapetenbruderei hat fid) ber giftgrünen
pnrbeit ebenfalls eutfd)lageit ; in netten Sapeteit
pubet man l)öd)ft feiten geringe Slrfeitmengeit als
Verunreinigung. Slber in beit Häufern lanbauf
uitb lanbab trifft man bie feud)teitbgrüiteit Sam-
mettapeten ait bett 2öänbeit, unb ebenfo häufig
Sleiberfaften uitb Sommoben bamit aitSgefd)lageii.
ES ift eine banfbare Stufgabe ber ©efunbl)eitS-
fommiffioit, folcheu Schüblingen gelegentlich in beit
Häufern nadhpfpüreit ober nadjpfragen uitb bie
Sente auf bie ©efal)r aufmerffam p madjeit. SBir
mieberholeit bereits ©efagteS: SaS Slrfenif iit ben
Sapeteit, in Stnftrichen unb an Kleibern tl)eilt fid)
als Staub unb als farblofeS ©aS (Slrfettifmaffer-
ftoff) ber atmoSphärifcfjeit Suft mit, mirb einge-
ath'met unb gelangt auf biefe Söeife unmerflich in
ben Organismus. Sa hilft fein lleberffebeit, fein
Hebertüitchen ; bie Schäbigitug bleibt fortbeftel)eit
unb nur bie Entfernung beS ©iftträgerS bringt
Vefferttng unb Hölting.

Stuch bie Vuntpapierfabrifen miffeit, baf3 ©iftgrün

eine üerbotene ^ntdjt ift für fie. Sauge
genug haben fie ben Honbitoren pm Einhüllen ihrer
Süfjigfeiten, beit Vud)biitbern für Sd)ad)telniiber-
pge, Sampeitfchirme tc., unb namentlich) beit Stide-
rei-SluSriiftgefchäften giftgrünes fßapier geliefert,
baS bie fleineit Schledmäuler, bie Stammgäfte ber
^uderbäder, aber aud) bie armen Strbeiterinuen
mit fd)leichenbem Elenb bebrohte.

Sie SBachS^ieher fabrpreit grüne SBeihitad)tS-
ferjen mit anbern färben, nad)bem fid) bie SSeil)*
na^tSfreube mieberholt burch giftige 5tei^cf)en iit
Sratter unb 3otnmer oermanbeft hotte.

Sie Sproler Spielmaareninbuftrie iit ©röbeit ift
ge^oungen morben, bie ffugbrettdjen ihrer hölgerueu
Shierd)eit uitb bie billigen Holpuppen attberS als
giftgrün anpftreichen. SSer meih aber, mie manches

Äinb beim erften ßraftoerfud) feiner tl)aten-
luftigen ^äl)nchen oom giftigen Spielzeug Sied)-
tf)um uitb friiheu Sob abgenagt hot

Sie Färberei uttb ^eugbruderei oerfügt jept
über fdjönere ffarbeit uitb beffere Verfahren, als
bap fie nod) Schmeinfurtergriin auffleben mühte.

EinbefonbereS©emebe, bieffenfterrouleauj, mären

frül)er giftgrün bebrudt; bie neuen meergrünen
Vouleauj fiitb bagegeit ungiftig. ES finb ffälle p
unferer Éenittuip gefommen, mo ^enfterrouleaup
ernfte Erfraitfung unter ben Symptomen ber d)ro=
nifchen Slrfenoergiftung oeranlahten. Solche Vou-
leattr merben mit pnet)menbent Sllter gefäl)rlid)cr,
ba fie nach unb nach prfnittern unb beim Slttf-
unb Slbrodett ben ffarbftoff abftäubeit.

Sir fett if fommt aber nicht auSfd)fiehlid) im
Schmeinfurtergriin, fonberu and) in anberSfarbigen
Slnilinfarbftoffen als Verunreinigung, oom Ve=
reitungSoerfahreit hctoührenb, fomie als mefeitt-
licher Sf)eil ber Srudbeige (mordant) auf bebruef-
ten ©emebeu oor. Sa ift eS um fo gefährlicher,
meil meniger auffällig! Eine Stenberung 511111

Seffern mirb auch bei biefeu Slrtifeln nur bann
eintreten, menu bie Vermenbung beS Slrfenifs uitb
feiner Verbiitbungeit iit ber Sertiliubuftrie gänj-
lid) oerboten mirb.
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Daß sie des Glückes würdig seien
Und ihre Fehler auch bereuen.
Die gut zu sein sich ernstlich mühen,
Für Tugend und sür Recht erglühen,
Da lächelt es in stiller Weise
Und zieht das Glück in deren Kreise.
Nicht sorderu kann man, nur verdienen,
Was man verbrochen, muß man sühnen.
Mit neuem Muth und neuem Streben
Tritt', Mensch hinein in's neue Leben!
Erneute Kraft läßt Großes wageu
Und läßt auch Schweres wohl ertragen.
So tretet denn dem alten Jahre
Euch prüfend an die Todtenbahre
Und wollet mit den letzten Stunden
Von allein Bösen auch gesunden.
Nur neuen Meuschen neues Leben
Vermag das neue Jahr zu geben!

u. II.

Wie uns das schwer fällt!

Ich meine damit das Zugestehen der eigenen
Fehler, das Ausüben der Selbstkritik, von welcher
Tugend allein ein Besserwerden in der Menschheit
abhängt. Wir machen die allewige, die so sorgsame
und gütige, die allweise und gerechte Natur, die
überwiegende Menge der Menschen macht das höchste
Wesen, macht ihren Gott verantwortlich für
Ungehörigkeiten, die sich in Folge der allweisen Naturgesetze

an uns und der Menschheit rächen. Wenn
wir das Thun taufender Menschen alltäglich
beobachten, gleichviel, nach welcher Seite, wie bei
solchem Thun Sitte, Gesetz, Recht, Forderungen
des Anstandes und der Vernunft, Mahnungen
des eigenen Gewissens unter die Füße getreten
werden, so sollte man meinen, daß man es mit
ganz unkultivirten Menschen zu thun habe. Und
doch hören wir auf Tritt und Schritt so viel die
hohe Kultur rühmen.

In unseren Tagen wird so viel über die
zunehmende Kurzsichtigkeit unserer Jugend geklagt,
namentlich der männlichen. Daran, sowie aus
den sich hieraus entwickelnden andern Augenleiden,
kann selbstverständlich nur das viele Lernen schuld
sein, das Wort „selbstverständlich" nämlich ohne
Kritik gesprochen. Warum diese Augenleiden, diese

Kurzsichtigkeit nicht so sehr in der jungen Damenwelt?

Vielleicht weil dieselbe weniger lernt? Das
dürfte in unserer Zeit doch kaum mehr gesagt werden;

die junge Damenwelt, speziell junge Mädchen,
lernen heutigen Tages so viel oder noch mehr als
vor Jahrzehnten die männliche Jugend. Was also
könnte die Schuld sein an den vermehrten Augenleiden

gerade bei der männlichen Jugend? Das
frühe Kneipen? Das frühe Cigarrenranchen in
tabakdurchgualmten, bei Tage öfter erleuchteten,
finsteren, nnventilirten Räumen? Schrecklicher
Gedanke, der erfordert ja Selbstkritik! Oder thut
es die leidige Mode, so zeitig als möglich eine

Brille, ein Lorgnon tragen zu müssen? Wer darf
sich unterstehen, unserer herrlichen Jugend solche
Unterstellungen zu machen? Das erfordert wieder
eine Selbstkritik und ein Untersuchen womöglich
der eigenen Schwächen und Fehler.

Also die „Ueberbürdnng" ist Schuld, die
Beschaffenheit unserer Wohnrüume und Schulstnben

ja nicht etwa diejenige der Kneipen. Es sind
die Arbeitsüberstnnden schuld, die Strenge der
Lehrer, es ist die so viel Schuld tragende „Zugluft"

und eine dadurch bedingte „Erkältung" schuld
— nimmermehr aber sind es die gegen alle Kindes-,
wie überhaupt gegen alle Menschennatnr geübten
Laster und angewöhnten eigenen Thorheiten. Ich
selbst las erst neulich über diese Frage ein öffentliches

Blatt; dasselbe hat sich förmlich gekrümmt
unter einer Wucht von allerhand Beweismitteln,
nur die Nächstliegenden sah es nicht, wahrscheinlich
wegen des Schreibers eigener Kurzsichtigkeit.

In unserer Zeit des Dampfes und der
technischen Hülfsmittel wollen Tausende nicht mehr
arbeiten, sich auch im Lernen womöglich nicht mehr
anstrengen. Thun einem Schüler im vornhinein
die Augen wehe, wenn er, gezwungen, öfter ganz
gegen seine Natur sich einen Erwerbszweig mittelst

des Buchstudiums suchen soll, so werden von den

überörtlichen Eltern sofort technische Hilfsmittel,
also Augengläser herbeigeschafft, die gemeiniglich
das Auge in so früher Jugend nur verderben,
mindestens es verwöhnen. Ganz natürlch strengt
das Buchstndium die Augen an, so, wie ein anderes

zu erlernendes Geschäft etwa die Füße, die
Hände, den Kopf, den Rücken w. anstrengt ; das
aber verliert sich beim Ausharren. Gerade die
zu frühe und sofort bei einer ersten Bedrückung
oder Wehthat angeordneten und angewendeten
Hilfsmittel sind schädlich, nehmen demjenigen Theil
des Körpers, dem die urspüngliche Aufgabe der
Verrichtung abgenommen wird, wohl im Augenblick

eine Last, drücken aber dessen Kraft wieder,
statt sie zu heben. Wer hätte noch nie davon
gehört, daß wir z. B. immer untauglicher auf
unsre Füße werden, seit uns Beförderungsmittel
unserer Person so viele und so manigfache
dargeboten werden?

Ich selbst kenne alte Leute von 70 bis 80
Jahren, die viel lesen und doch noch keines Augenglases

bedürfen. Wehe einer Spitzenstickerin, welche
Jahrzehnte hindurch der so peinlichen und, wie
man annimmt, augenverderbenden Beschäftigung
Tag für Tag obligen muß, wehe ihr, wollte sie

sich der Augengläser bedienen. Von dem Tage
an würde die Untanglichkeit zu ihrer Beschäftigung
datiren.

Es find in unsern Tagen die modernen Thorheiten

an so Vielem schuld, nicht immer die
Beschäftigung selbst. Es werden für unsere vielen
Klagen oft so alberne Entschuldigungen vorgebracht,
daß es oft verwunderlich, solche überhaupt zu
erfinden. Bei den meisten unserer Klagen genügt
öfter ein einziger Griff, dieselben abzustellen, aber
dieser Griff unterbleibt, weil er Selbstkritik
erfordert und weil diese Selbstkritik uns doch g a r
so sehr schwer fäl l t. (August Kruhl.)

Die Leiensmittel-Polizei.
(Von Dr. G. Ambühl, Kantonschemiker in St. Gallen.)

Gifte in Kleidung und Wohnung. Wir
gedenken uns in diesem Schlnßkapitel nicht mit
gesunder oder schädlicher Kleidung überhaupt, nicht
mit zweckmäßigen oder ungesunden Wohnungen,
auch nicht mit den Krankheitskeimen zu befassen,
welche durch Kleidung oder Betten von einem
Menschen auf den andern übertragen werden
können; aber auf eigentliche Giftstoffe, die in und an
unsern Kleidern, an den Möbeln, an den Zimmerwänden

vorkommen, wollen wir die Gesnndheits-
kommissionen noch aufmerksam machen.

Da ist vor Allem ein böser Feind, der in hundert

Gestalten wiederkehrt, wenn man glaubt, ihn
glücklich hinausgeworfen zu haben: das Arsenik.

Die Giftigkeit des Arseniks, welches in Form
des weißen Arseniks (arsenige Säure) als Fliegen-
und Mäusetod verwendet, resp, mißbraucht wird,
dürfte genügend bekannt sein. Es braucht aber
nicht durch den Mund in den Magen und in's Blut
zu gelangen, das Arsenik findet auch andere Wege
in den Menschen hinein; als feiner Staub und als
unsichtbares Gas gelangt es von der Zimmerwand,
vom Fensterrouleau, von der Ballrobe, oder wo
es sich befinden mag, in den menschlichen Organismus

hinein, sammelt sich darin an, langsam aber
stetig, bis es stark genug ist, seine giftige,
heimtückische Wirkung in chronischer Erkrankung zu
offenbaren. Arsenik in der Wohnung oder in der
Kleidung ist eine beständige große Gefahr für die
menschliche Gesundheit. Die medizinische Wissenschaft

ist durch zahllose Versuche und Erfahrungen
zu dieser Erkenntniß gelangt. Als Folge dieser
Erkenntniß ist durch regierungsräthliche Verordnung

vom 30. Dezember 1878 die Fabrikation und
der Verkauf arsenikhaltender Gegenstände, welche
im Innern von Wohnungen oder zu Kleidern
verwendet oder verbraucht werden, strengstens
verboten.

Wo haben wir denn Arsenik zu suchen? Vorerst

und zumeist in der prächtig sattgrüuen Mineral¬

farbe, welche Schweinfnrtergrün genannt wird.
Es gibt kein schöneres Grün als dieses Giftgrün,
das aus Arsensänre, Kupfer und Essigsäure besteht;
aber unter dieser schönen Maske verbirgt sich der
schleichende Todfeind!

Schweinfnrtergrün verwendetenfrüherdie Flachmaler

zum Anstrich der Fensterläden, der
hellgrünen Täferung w., die Papier- und
Tapetendruckereien, die Spielwaarenfabriken, die Wachs-
zieher, die Färberund Zeugdrucker: in allen diesen
Produkten haben wir heute das Arsenik zu suchen.

Für Anstriche im Innern der Wohnungen sind
gegenwärtig gebrochene Farbentöne Mode; irgend
ein weniger schönes Grün leistet dieselben Dienste
wie das Giftgrün. Doch findet man Arsenik noch
in alten Zimmeranstrichen.

Die Flachmater leiden selbst unter der
Verarbeitung von Schweinfnrtergrün, und da sie es höchstens

noch für Fensterläden anwenden dürfen, so

wird es in ihrem Gewerbe wohl bald ganz
verschwinden.

Die Tapetendrnckerei hat sich der giftgrünen
Farben ebenfalls entschtagen; in neuen Tapeten
findet man höchst selten geringe Arsenmengen als
Verunreinigung. Aber in den Häusern landauf
und landab trifft man die lenchtendgrünen
Sammettapeten an den Wänden, und ebenso häufig
Kleiderkasten und Kommoden damit ansgeschlagen.
Es ist eine dankbare Aufgabe der Gesundheitskommission,

solchen Schädlingen gelegentlich in den

Häusern nachzuspüren oder nachzufragen und die
Leute auf die Gefahr aufmerksam zu machen. Wir
wiederholen bereits Gesagtes: Das Arsenik in den
Tapeten, in Anstrichen und an Kleidern theilt sich
als Staub und als farbloses Gas l Arsenikwasserstoff)

der atmosphärischen Luft mit, wird
eingeathmet und gelangt auf diese Weise unmerklich'in
den Organismus. Da hilft kein Ueberkleben, kein

Uebertünchen; die Schädigung bleibt fortbestehen
und nur die Entfernung des Giftträgers bringt
Besserung und Heilung.

Auch die Buntpapierfabriken wissen, daß Giftgrün

eine verbotene Frucht ick für sie. Lange
genug haben sie den Konditoren zum Einhüllen ihrer
Süßigkeiten, den Buchbindern für Schachtelnüberzüge,

Lampenschirme w., und namentlich den Sticke-
rei-Ausrüstgeschäften giftgrünes Papier geliefert,
das die kleinen Schleckmäuler, die Stammgäste der

Zuckerbäcker, aber auch die armen Arbeiterinnen
mit schleichendem Elend bedrohte.

Die Wachszieher fabriziren grüne Weihnachtskerzen

mit andern Farben, nachdem sich die
Weihnachtsfreude wiederholt durch giftige Kerzchen in
Trauer und Jammer verwandelt hatte.

Die Tyroler Spielwaarenindustrie in Gröden ist
gezwungen worden, die Fußbrettchen ihrer hölzernen
Thierchen und die billigen Holzpuppen anders als
giftgrün anzustreichen. Wer weiß aber, wie manches

Kind beim ersten Kraftversuch seiner
thatenlustigen Zähnchen vom giftigen Spielzeug Siech-
thum und frühen Tod abgenagt hat!

Die Färberei und Zengdrnckerei verfügt jetzt
über schönere Farben und bessere Verfahren, als
daß sie noch Schweinfnrtergrün aufkleben müßte.

EinbesonderesGewebe, dieFensterrouleanx, waren

früher giftgrün bedruckt; die neuen meergrünen
Rouleaux sind dagegen ungiftig. Es sind Fälle zu
unserer Kenntniß gekommen, wo Fensterronleanx
ernste Erkrankung unter den Symptomen der
chronischen Arsenvergiftung veranlaßten. Solche Rouleaux

werden mit zunehmenden! Alter gefährlicher,
da sie nach und nach zerknittern und beim Auf-
und Abrollen den Farbstoff abstäuben.

Arsenik kommt aber nicht ausschließlich im
Schweinfnrtergrün, sondern auch in andersfarbigen
Anilinfarbstoffen als Verunreinigung, vom Be-
reitnngsverfahren herrührend, sowie als wesentlicher

Theil der Drnckbeize (morännt) auf bedruckten

Geweben vor. Da ist es um so gefährlicher,
weit weniger auffällig! Eine Aenderung zum
Bessern wird auch bei diesen Artikeln nur dann
eintreten, wenn die Verwendung des Arseniks und
seiner Verbindungen in der Textilindustrie gänzlich

verboten wird.
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Taß außer beut Sfrfenif nod) aubere 9tiiftrid)=
färben giftig finb, reißen am befteit bie %iady
mater, raetepe reüprenb itérer Serufstpätigfeit
früher ober jpäter ber ©tnreirfung ber Steifarben,
ber Stetfolif ober ber Steitäpmuitg nnpeimfatten,
meit fie Sleireeiß, (Spromgelb, üftedpelgetb beim
SLRaben unb Reiben ftaubförmig etnatpmen müffen.

932it Seinöt pfammengerieben unb gefirnißt,
genirt itnS ber Steireeißanftricp an ben SBänben
niept mepr ; beim bas Stet ift nicfjt flüchtig toie
ber Hrfenifreafferftoff. ©nftig reirft baS Stei iit
Sliiftricpen nur bann, meint eS in irgenb einer Sem
binbung getegenttid) in ben SJÎagen gelangt unb
bas ift and) mieber ber gütt bei beit ftinberfpiek»
reaaren.*) Tiefes ©ebiet ber oorbaitenben offeut=
tidjen Obforge für bie ©kfunöpeit fepeint im S noefg

oiet 51t menig in feiner Sebeutnng gemiirbigt loom
beit 31t feilt. 3301 bem Verbot beS 3trfeiiitë allein
ift es pier.nod) lange nicfjt getpan. f}ür alte ©pieO
maaren, bie für baS erfte ÄinbeSalter bis 311111

fedjsten ©apre beftimmt finb, follte bie Serreenbutig
jeber 31nftrid)farbe oerboten merbeit, reetdje 3Irfenif,
Stet, Cuedfilber, Tupfer, Antimon, Z"in, -3 tut
ober ©prom enthält.

|iir bif piijü

S a it r e r 8 d) m e in e b r a t e it. epiergu pafft am
befteit bie .fiente ; man fdpteibet bie Sdßoarte tntb
einen Tpeit bcS fettes baooit ab, legt fie mit
Zreiebetfdjeiben, ^feffer= unb ©ereürgförnern, et=

tieften ßorbeerbtättern unb Tadjpotberöeeren, fo=
mie einem Süitbetcpeii 8atbei, Tfpmian unb Sa=
fiticum in einen großen 9?apf, beftrent fie mit
8a(g, gießt abgefodjten unb auSgefiiptten, nidjt 31t

jeparfen ©ffig, ant befteit Siereßtg, barüber unb
täßt fie mehrere Tage in biefer 93ïariitabe liegen,
roobei mau fie tägtiep gtnei 33cat ummenbet. Set
ber Zubereitung fegt man bie teilte bann in eine

Pfanne, gießt einen Tpeit ber 33tarinabe nebft et=

maS dßaffer barunter unb bratet fie einige 8tuit=
beit unter fleißigem begießen im giemtiep pcißeit
Ofen. 8obatb fie meid) ift, gibt man fie entmeber
fo 31t Tifdje, ober matt beftreut fie mit feiitgeftoße=
tient Zluiebod, ber mit gattg menig Zuder unb
einer fßrife geftoßener ücetfen oerntifept ift, bräunt
fie int Ofen, rüprt ben Sratenfaß mit etroaS fie=
benber Jteifcpbrüpe ober SSaffer non ber fßfanne
toS, gießt bie 8auce biird), entfettet fie unb oer=
bidt fie mit einem hoffet 93M)tfd)reiße. 3Jian reidjt
8auerfraut unb 8atgfartoffefit ober ftartoffetfföße
f)iit3U.

*
* *

S ö p m i f d) e 33c e t) t f p e i f e. Sier ©ibotter reem
beit mit 3(3 ©ramm geftoßenem Zuder fcpaumtg
gerührt, mit 70 ©ramm Sutter eilte Siertefftunbe
gefdjtagen unb herauf mit bem 8d)itee ber nier
©imeiße, 70 ©ramm Stärfemept, ber auf Zuder
abgeriebenen 8d)ate einer ©itrone, einer ißrife
8at§ unb einem Söffet Sterpefe ober 10—20
©ramm aufgetöster ^reßpefe oermengt. Tie 3J?affe
mirb in eine mit Sutter auSgeftricfieite Torten=
Pfanne gefcpiittet, reetdje man auf getiubeS $opten=
feuer ftettt, ber barüber gelegte Tedet mirb ebni=

fatts mit einigen gtiihenben àopteit betegt unb bie

8peife fo 1

2 bis :i 4 8tuitben gebaden, morauf
man fie auSftürgt unb mit Zucfer "üb Zimmt
beftreut.

*
* *

8d)mäbifd)e fttöße. Trei bis nier alt*
badette 8emmetu ober 33cuubbrobe merbeit in
Tiirfet gefdjiiitteu unb nebft 90 ©ramm mitrfe=
figent 8ped, einer gehadten Zwiebel, etmas ^eter=
fitie unb 8d)nittlaud) in Sutter geröftet. 33îan

fügt nier ©ier, etmaS 330(d), 80(3 unb fo oiet
93iept f)i"3n, baß man einen feften Ätoßteig erhält,
formt ruitbe ober (äitgtidfc Stöße barauS unb focht
fie in fiebenbem Sahreaffer gar, 11m fie 31t ge=

*) 2tnm. b. IKeb. Sei ber gegenwärtigen iyefijcit, »0 fo
üiele ©cimente in biefem ürtilel gemadjt werben, glauben
wir gart) befotibetë hierauf autmerlfam tuaepen )u fotten.

fodjtent Sadobft ober geräuchertem $teifdj 31t

geben; off übergießt man fie beim Sluricpteit aud)
nur mit pettbrauit gemadjter Sutter unb ftreut
geriebene, in Sutter geröftete 8emmet barüber.

*

8 d) m a (3 37 ub e 111. 9tuS 250 ©ramm 3301)1,
einem ©i, einem Totter, 50 ©ramm Sutter, Od
Siter 330(d), 16 ©ramm §efe, 3mei Söffetn Znd'er,
einer fßrife 811(3 unb 100 ©ramm ©orintfje mifd)t
man einen todern Teig gufaimnen, fdjtägt it)n gut,
täfft it)u aufgehen, brüdt ihn bann mit beit ^äitbeit
auf einem bemef)tten Srett auSeinanber, ftidft mit
einem SSeingtaS ober einer ffeinen Dbertajfe 8tüde
baoon ab, fodit in einem ©afferot 150 ©ramm
8d)mat3 mit einigen Söffetn SBaffer auf, legt bie
Ütubetn hinein, bedt fie 3U, (äfft fie auf ftarfem
fyeuer fiebeit, bis fie praffetn, meitbet fie um, läßt
fie uUjpigebedt aud) auf ber aubent 8eife brättnen
unb gibt fie mit Zuder unb Zintmt beftreut 3U Tifd).

*
* *

8d)maf3=^iräpfti. 33'iait fd)iteibet entmeber
aus einem guten Hefenteig, ber gehörig aufge=
gangen ift, mit bent $ücf)eiträöd)ett Heilte breiedige
ober fd)rag oieredige 8tüde unb bädt biefetben
in f)eiBem 8d)mat3 hedbrauit, unt fie bann mit
Zuder unb Zintmt 311 beftreuen, ober matt gerquirft
öier ©ibotter mit einer Cbertaffe faurem dtat)nt
unb ein menig 80(3, rührt fo oiet feine» 93M)t fjiu-
311, baf) ber Teig fid) mit ben 3pöitben auSmirfen
täßt, rollt ihn auf, betegt it)it mit 125 ©ramm
harter, iit 8d)eibe gefchnittener Sutter, fdftägt it)it
barüber 3ufamuten ltitb mieberhott bas 3lufrolIett
uitb Zufammenfd)tagen nod) 2 — 3 33tat, treibt ihn
3idet3t mefferriidenftarf auf,- fd)iteibet ihn mit bem
$üd)enräbd)eit in beliebige Tonnen unb bädt bie
^räpfti in heißem 8d)mat3 mie bie anbeut.

©emöhittid)e meiße SaSter Sebfud)cn.
' 2 Äitogramm fiiße 33?anbetn roerben gebrüht,
gefepätt unb ber Sänge nad) iit biinne Streifen
gefdptitteu, bie man auf einem Sted) im Ofen hell-
getb röftet ; hierauf rührt man 1

2 ßi togramm
Zuder mit 10 ©ibottern 311 Scpaum, ntifd)t biefen
nebft beit 33canbetn piiqu, giept 625 ©ramm feines
33M)t barunter, trägt bie 3Jiaffe fingerbid auf
butterbeftriepene, tängticpt=oieredige Stecpformeit
auf, überftreut fie mit Zuder unb tteingefepnitteuem
©itroitat, bädt bie fêud)en bei mäßiger ^»ipe unb
gtafirt fie mit Zudermaffer. Ober man töSt 1,2

Kilogramm Zuder in einer Taffe peiper 930(d)
auf, ritprt 625 ©ramm 930'pt pin^n, täßt beu Teig
tatt merbeit, oermifdpt ipit bann mit 15 ©ramm
geftoßenem Zintmt, 8 ©ramm geftoßenen 9f?etfen,
ber feingepadteit 8dpafe einer patben ©itrone,
4 ©ibottern, 8 ©ramm aufgetöster fßottafdfe unb
4 ©ramm ^irfdipornfat), treibt' bie 930iffe 3U
einem großen, ßngerbiden ßuepen auS, gerfcfgiteibct
benfetben iit Stüde 001t beliebiger ©röße unb bädt
fie auf einem meptbeftreuten Sted) bei ^iemtief)
ftarfer .pipe.

Pgcrifïrnf itbatiktn.

ÖJian befommt erft ben richtigen tReipett Dor ber Arbeit,
Wenn man einmal ücr)ucf)t, (elber anjugreifen.

*
* *

SBcnn _cë in ber weiten 2öe(t eine Sage gibt, in welcher
ein menfcblicbe§ ÏBejen naturgemäß feine tßcrantmorlung füllen
muß, fo ift e§ ber 8'nftanb einer ffcou, Welche ein ß'inb
unter bem -föerjen trägt. 2Bie außerorbenttitf) groß bie auf
ber Dcutter rubenbc Sterantwortung ift, erfennen wir barau§,
Wenn wir erwägen, baß bie gefunbe ober fcpwädplt^e ßonfti^
tution be§ Âinbeë, ein friebliebenbe§ ober leibenfebafttiü) cr=
rcgte§ ©emiitb Don ifjr abpärtgt unb baß iljr bie leibliche
unbjeiftige ©rpe^ung beëfelben obliegt, ßanu wo^I eine
größere 4erantwortlid)feit einem öterbliebcn nnbeimgegeben
lDCV':'en (Dr. Jrcl Shew.)

*
* *

iOtan übt ben -colbaten in ber f3ütjrung feiner ÎBaffe
unb ben .Cianbmerfer in ber ôanbfjabung feiner Söertjeuge ;

febeë filmt erforbert feine Stubien ; jelbft'ber DJcönc^ t)at fein
Etooipat. 5îur bie wirb für ifjre ernften f)3tutterpflitf|ten
niüp erjogen. f^rma B. iroll roroitpani.)

pillueflerlnutei!.

Sott bem Tpurme pör' idü§ fitaltcn
Àetcrtid) mit öotlcm Ätang;
T'iirdr^ bie ftitlcn ©tvaßen patten,
Tie ein trauter 91bfd)icb§fang.

Sßieber ift ein ÜaPr enteilet,
Dîcid) ait fyreuben, rcid) an ©duner,) —
33îand)e Tunben finb gepeitet,
Tod) gefnieft and) maudicS ,öer).

Tandje Ünofpe pat entfaltet
©id) )ur rBtütpc retu unb jart —
iUiand)e Hoffnung ift erfattet,
Tie bie Sruft bat ftitt betoaprt.

93ccnfd)en fontmeu, 3)1 cnfdien gepen,
©rbcngäfte finb mir nur;
ötieptS bc)cid)net ipr ©ntftcpeu,
Salb öermept ift unf'rc ©pur.
©tue buitfle âtpnung jiepet
Sangenb mir burd) mein ©emiitp,
Tap and) baS öorüberftiepet,
Tofür rein mein -6er) feßt glitpt.

(^n)tao iyatfe.)

Iteuiitljrr.fr ier.
(SSerncr fDtunbart.)

t
T'S öteujabr ift fiift n e Tag ber ßuft u ^veube,

vyuipölrm u 3tpcp, für ©ptnb u grau u 9Jta ;
Ter's cplei vermag, ber tput fid) neu püt fteibe
11 tapt au füjt no DeppiS bruffe gap.

9)îe mi'tnfdù enanbre ©ttief u .Çieit ti ©ege
It gtt ficp^ gegcfptig friiitbti b'ôaitb ;

Sergniigti ©'fictucr g'fept tuer Ttermcge
Su S erg u Tpat, ut ©tabt u Torf u ßattb.

Tern liebe Siep, bem git me PeffcrS gutter,
Ter; TienfteTifd) barf püt ftep 0 ta g'fep,
It ift ber iüeifter j'friebc eptei, fo tput er
©pm ©nub bod) Oppen au es Trinfgetb get).

Tic pei im Tirrpspus bod) eö jubetiere
Tie junge Sut bp 330tfig, Tait) u Tp,
It b'Sdntcterburfcf) epa 0 nit gnue turnt ere,
Spr gröfte (fbätti mitt fie buffe ft).

©ogav ber ©rcpatf uf em Tfcbänfti
Till piit es Dltat 0 öppiS S'fuitberS pa,
T'rum pet er g'fpart bas cpöfttig aBiepnacptg'fdpenfïi
Tom ©ufetepiub: es gtäfcpli üüalaga.-

_

5 m 3ud) tpus fetber tput cn ttsnapm gelte:
© jebe otröfting friegt fps ©cpöppli TP,
11 fei TrofoS mirb bießmat bri'tber fepette,
©ft er fcpo nit gau) ftitt u ftumm berbp. —

_ giirmapr, es biinf't eim, alle ©rbeforge
Sie fpgc gan.) berfdjmuuben a beut Tag;
Tcpinte gta ant neue ©apreSmorge
Oeig ©eberma fp ©pummer 11 fp qßtag.

© b'piitis ©ort, mi pefS bp Tpt nit treffe;
teis Tbsli git's, es ift e Tom berbp.
|>er ©tue numm' es Sißti befugen offe,
80 g'fept er be bie üpmarü ©ire gtp.

Tas pet fie bort im dtlpne ,püSli uiebe:
©'fcpmetlt Sobebirc 11 cplei ©at) bergue
U btaue .üaffe ; ad), fie märe ^Triebe,
©ie parte b'é ©apr uS mime bere guue.

©n armi Tittfrau ifr's mir "ficOc ©pinbe,
Tic pungerbleid) bört fitjen nine Tifd) ;

Tic gleitig tpuet bie fdimati ©pefr Perfcpminbe —
Tie mitffe uiit oo Tp 11 gleifcp 11 gifep.'

@n nngebetne ©aft, ber leibig ©pumnter,
©r maept au püt ber arme 93'httter fepmer:
Tie geits fo taug, ad), bis eS mieber ©ummer
II bTurb im ©pelter ift fd)o palbi leer. —

1t bört, bä 93ta mit fbne pople Tange,
Tergmpflet fteit er bp fpr grau am Sett.
©S ift ipm albe frpti beffer g'gauge —
Tod) ißc mas, menu er fei ütrbeit pet?

äteis ©elb im ,6us, feie Srob, feis ßol) jum gftre,
© Treppe ©pinb^ u b'S Tüetti dtranf ,)um Tob,
© ©pälti i ber ©tube gum ©rfriire —
Tas fept er au i biefer fcpmere )cotp —

lïitb fo ift'S leiber 110 an bieten Orte —
's ift geng fo g'gangc unb mirb geng fo gap
U meni aeptet me ficp b's .peilanbs Torte:
„©s ift für mi, mas ipr beu 2trme tpa."

Serfdiiebe panblct b s ©dtidfal a be ßüte
2t jebein Tag, bed) epurnen i gum ©cpluß:
T's öteujapr tput bed) am befte b'S ©tiepnifg bi'itc
Tom rpepe 331 a unb arme ßagarus.

('.Sauä ){i)fcc(tgcv.)
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Daß außer dem Arsenik noch andere Anstrichfarben

giftig sind, wissen am besten die Flachmaler,

welche während ihrer Berufsthätigkeit
früher oder später der Einwirkung der Bleifarben,
der Bleikolik oder der Bleilähmung anheimfallen,
weil sie Bleiweiß, Chromgelb, Neapelgelb beim
Malen und Reiben stanbförmig einathmen müssen.

Mit Leinöl zusammengerieben und gefirnißt,
genirt uns der Bleiweißanstrich an den Wänden
nicht mehr; denn das Blei ist nicht flüchtig wie
der Arsenikwasserstosf. Giftig wirkt das Blei in
Anstrichen nur dann, wenn es in irgend einer
Verbindung gelegentlich in den Magen gelangt und
das ist auch wieder der Fall bei den Kinderspielwaaren.

G Dieses Gebiet der vorbauenden öffentlichen

Obsorge für die Gesundheit scheint uns noch
viel zu wenig in seiner Bedeutung gewürdigt worden

zu sein. Mit dem Verbot des Arseniks allein
ist es hier.noch lange nicht gethan. Für alle
Spielwaaren, die für das erste Kindesalter bis Zum
sechsten Jahre bestimmt sind, sollte die Verwendung
jeder Anstrichfarbe verboten werden, welche Arsenik,
Blei, Quecksilber, Kupfer, Antimon, Zinn, Zink
oder Chrom enthält.

Für die Küche.

S a n r e r Schweinebraten. Hierzu paßt am
besten die Keule: man schneidet die Schwarte und
einen Theil des Fettes davon ab, legt sie mit
Zwiebelscheiben, Pfeffer- und Gewürzkörnern,
etlichen Lorbeerblättern und Wachholderbeeren,
sowie einem Bündelchen Salbei, Thymian und Ba-
silienm in einen großen Napf, bestreut sie mit
Salz, gießt abgekochten und ausgekühlten, nicht zu
scharfen Essig, am besten Bieressig, darüber und
läßt sie mehrere Tage in dieser Marinade liegen,
wobei man sie täglich zwei Mal umwendet. Bei
der Zubereitung legt man die Keule dann in eine

Pfanne, gießt einen Theil der Marinade nebst
etwas Wasser darunter nnd bratet sie einige Stunden

unter fleißigem Begießen im ziemlich heißen
Ofen. Sobald sie weich ist, gibt man sie entweder
so zu Tische, oder man bestreut fie mit feingestoßenem

Zwieback, der mit ganz wenig Zucker und
einer Prise gestoßener Nelken vermischt ist, bräunt
sie im Ofen, rührt den Bratensatz mit etwas
siedender Fleischbrühe oder Wasser von der Pfanne
los, gießt die Sance durch, entfettet sie nnd
verdickt sie mit einem Löffel Mehlschwitze. Man reicht
Sauerkraut nnd Salzkartoffeln oder Kartoffelklöße
hinzu.

Böh m ische M e hlspeife. Vier Eidotter werden

mit 36 Gramm gestoßenem Zucker schaumig
gerührt, mit 70 Gramm Butter eine Viertelstunde
geschlagen nnd hierauf mit dem Schnee der vier
Eiweiße, 70 Gramm Stärkemehl, der ans Zucker
abgeriebenen Schale einer Citrone, einer Prise
Salz und einem Löffel Bierhefe oder 16—20
Gramm aufgelöster Preßhefe vermengt. Die Masse
wird in eine mit Butter ausgestrichene Tortenpfanne

geschüttet, welche man auf gelindes Kohlen-
fener stellt, der darüber gelegte Deckel wird ebenfalls

mir einigen glühenden Kohlen belegt und die

Speise so ' e bis ^ r Stunden gebacken, worauf
man sie ausstürzt nnd mit Zucker nnd Zimmt
bestreut.

-ft -ft

Schwäbische Klöße. Drei bis vier
altbackene Semmeln oder Mnndbrode werden in
Würfet geschnitten und nebst 90 Gramm würfeligem

Speck, einer gehackten Zwiebel, etwas Petersilie

nnd Schnittlauch in Butter geröstet. Man
fügt vier Eier, etwas Milch, Salz und so viel
Mehl hinzu, daß man einen festen Kloßteig erhält,
formt runde oder längliche Klöße daraus nnd kocht
sie in siedendem Salzwasser gar, um fie zu ge-

N Anm. d. Red. Bei der gegenwärtigen Festzeit, wo so

viele Geichenke in diesem Artikel gemacht werden, glauben
wir ganz besonders hierauf ammerksam machen zu sollen.

kochtem Backobst oder geräuchertem Fleisch zu
geben; oft übergießt man sie beim Anrichten auch
nur mit hellbraun gemachter Butter nnd streut
geriebene, in Butter geröstete Semmel darüber.

S ch m alz - N u d eln. Aus 260 Gramm Mehl,
einem Ei, einem Dotter, 50 Gramm Butter, 00
Liter Milch, 16 Gramm Hefe, zwei Löffeln Zucker,
einer Prise Salz und 100 Gramm Corinthe mischt
man einen lockern Teig zusammen, schlägt ihn gut,
läßt ihn aufgehen, drückt ihn dann mit den Händen
auf einem bemehlten Brett auseinander, sticht mit
einem Weinglas oder einer kleinen Obertasse Stücke
davon ab, kocht in einem Casserol 150 Gramm
Schmalz mit einigen Löffeln Wasser auf, legt die
Nudeln hinein, deckt sie zu, läßt sie auf starkem
Feuer sieden, bis fie prasseln, wendet sie um, läßt
sie unzugedeckt auch auf der andern Seite bräunen
und gibt sie mit Zucker und Zimmt bestreut zu Tisch.

Schmalz-Kräpfli. Man schneidet entweder
aus einem guten Hefenteig, der gehörig
aufgegangen ist, mit dem Küchenrädchen kleine dreieckige
oder schräg viereckige Stücke nnd bäckt dieselben
in heißem Schmalz hellbraun, um fie dann mit
Zucker und Zimmt zu bestreuen, oder man zergnirlt
vier Eidotter mit einer Obertasse saurem Rahm
und ein wenig Salz, rührt so viel feines Mehl hinzu,

daß der Teig sich mit den Händen auswirken
läßt, rollt ihn auf, belegt ihn mit 125 Gramm
harter, in Scheibe geschnittener Butter, schlägt ihn
darüber zusammen und wiederholt das Aufrollen
und Zusammenschlagen noch 2-3 Mal, treibt ihn
Zuletzt messerrückenstark auf,- schneidet ihn mit dem
Küchenrädchen in beliebige Formen und bäckt die
Kräpfli in heißem Schmalz wie die andern.

Gewöhnliche weiße Basler Lebkuchen.
M Kilogramm süße Mandeln werden gebrüht,
geschält und der Länge nach in dünne Streifen
geschnitten, die man auf einem Blech im Ofen hellgelb

röstet; hierauf rührt man ' e Kilogramm
Zucker mit 10 Eidottern zu Schaum, mischt diesen
nebst den Mandeln hinzu, zieht 625 Gramm feines
Mehl darunter, trägt die Masse fingerdick auf
butterbestrichene, länglicht-viereckige Blechformen
auf, überstreut sie mit Zucker und kleingeschnittenem
Eitronat, bäckt die Kuchen bei mäßiger Hitze und
glasirt sie mit Zuckerwasser. Oder man löst h e

Kilogramm Zucker in einer Tasse heißer Milch
auf, rührt 625 Gramm Mehl hinzu, läßt den Teig
kalt werden, vermischt ihn dann mit 15 Gramm
gestoßenem Zimmt, 8 Gramm gestoßenen Nelken,
der feingehackten Schale einer halben Citrone,
-1 Eidottern, 8 Gramm ausgelöster Pottasche nnd
ck Gramm Hirschhornsalz, treibt' die Masse zu
einem großen, singerdicken Kuchen aus, zerschneidet
denselben in Stücke von beliebiger Größe und bäckt
fie ans einem mehlbestreuten Blech bei ziemlich
starker Hitze.

Abgerissene Gedanken.

Man bekommt erst den richtigen Respekt vor der Arbeit,
wenn man einmal versucht, selber anzugreifen.

Wenn es in der weiten Welt eine Lage gibt, in welcher
ein menschliches Wesen naturgemäß seine Verantwortung fühlen
muß, so ist es der Zustand einer Frau, welche ein Kind
unter dem Herzen trägt. Wie außerordentlich groß die aus
der Mutter ruhende Verantwortung ist, erkennen wir daraus,
wenn wir erwägen, daß die gesunde oder schwächliche Konstitution

des Kindes, ein friedliebendes oder leidenschaftlich
erregtes Gemüth von ihr abhängt und daß ihr die leibliche
und geistige Erziehung desselben obliegt. Kann wohl eine
größere Verantwortlichkeit einem sterblichen anheimgegeben

* »

Vian übt den Soldaten in der Führung seiner Waffe
und den Handwerker in der Handhabung seiner Werkzeuge;
jedes Amt erfordert seine Studien ; selbst'der Mönch hat sein
Noviziat. Nur die Frau wird für ihre ernsten Mutterpslichtcn
nicht erzogen. lgima V. twu vorc>nyaiii.t

pillvesleckmiten.

Von dem Thurme hör' ich's schallen
äeicrlich mir vollem Klang:
Durch die stillen Straßen hallen,
Wie ein trauter Abschicdssang.

Wieder ist ein Fahr enteilet.
Reich an Freuden, reich an Schmerz —
Manche Wunden sind geheiler,
Doch geknickt auch manches Herz.

Manche Knospe hat entfaltet
Sich zur Blüthe rein nnd zart —
Blanche Hoffnung ist erkaltet,
Die die Brust hat still bewahrt.

Menschen kommen, Menschen gehen,
Erdengäste sind wir nur;
Rickns bezeichnet ihr Entstehen,
Bald verweht ist uns're Spur.
Eine dunkle Ahnung ziehet
Bangend mir durch mein Gemüth,
Daß auch das vorübersliehet,
Wofür rein mein Herz jetzt glüht.

(SSiswv galle.)

11c njnh es seier.
(Berner Mundart.)

^.
D'S Neujahr ist nist n e Tag der Lust u Freude,

Fur Arin u Rheb, für Ehind u Frau n Ma;
Wer's chlei vermag, der thut sich neu hüt kleide
U laht au siyr no Oeppis drnsfe gah.

Ms wünscht enandre Glück n Heil u Sege
ll git sich gegesytig fründli d'Hand;
Vergnügti G'sickner g'seht mcr Allerwege
Zu Berg n Thal, zu Stadt u Dorf u Land.

Dem liebe Vieh, den: git nee dessers Futter,
Der Dienste-Tisch darf hüt sich o la g'seh,
U ist der Meister z'sriede chlei, so thut er
Sym G'sind doch öppen au es Trinkgeld geh.

Wie hei im Wirthshus doch es jubeliere
Die junge Litt bh Blusig, Tanz u Wh,
ll d'schuelerbursch cha o nit gnue turnierc,
Bhr gröste Ehalti will sie dusse sh.

Sogar der Großatt' us em Ofcbänkli
Will hüt es Mal o öppis B'sunders ha,
D'rum het er g'spart das chöstlig Wiehnachtg'schenkli
Vom Enkelchind: es Fläschli Malaga.-

Jm^Zuchrhus selber thut en Usnahm gelte:
E jede ströfling kriegt shs sckwppli Wd,
U kei Prosos wird dießmal drüber schelle,
Ist er scho nit ganz still n stumm derby. —

^ Fürwahr, es dünkt cim, alle Erdesorge
sie shge ganz verschwunden a dem Tag;
Dehinte gla am neue Jahresmorge
Heig Iederma sh Ehummer u sh Plag.

E b'hülis Gott, mi het's bh Wyt nit trosse;
Keis Nösli git's, es ist e Dorn derbv.
Het Eine numm' es Bitzli d'Augen osfe,
So g'seht er de die schwarzi Site glh.

Was hei sie dort im chlvne Hüsli niede:
G'schwellt Bodebire u chlei Salz derzne
l! blaue Kasse; ach, sie wäre z'sriede,
Sie hätte d's Jahr us nume derc guue.

En armi Wittfrau ist's mit siebe Chinde,
Die hnngerbleich dort sitzen ume Tisch;
Wie glcitig thuet die sebmali Chost verschwinde -Die wüsse nüt vo Wh u Fleisch u Fisch.

En ungebetne Gast, der leidig Ehummer,
Er macht an hüt der arme Mutter schwer:
Wie geits so lang, ach, bis eS wieder Summer
U d'Hnrd im Eheller ist scho halln leer. -

ll dort, dä Ma mit svne hohle Wange,
Vcrzwhslet stcit er bh shr Frau am Bett.
Es ist ihm albe frvli besser g'gange -
Doch itze was, wenn er kei Arbeit het?

Keis Geld im HuS, keis Brod, keis Holz zum Füre,
E Troppe Chind^ u d's Müetti chrank zum Tod,
E Ehälti i der stube zum Ersrüre -
Was seht er an i dieser schwere Noth? —

lind so ist's leider no an vielen Orte —
's ist geng so g'gange nnd wird geng so gah
II wem achtet me sich d's Heilands Worte:
„Es ist für mi, was ihr den Arme tha."

Verschiede handlet d's Schicksal a de Lüte
A jedem Tag, dock ckmmen i zum Schluß:
D's Neujahr rhur dock am beste d's Glichniß düte
Vom rpchc Ma und arme Lazarus.
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pit mdjf Iran unb bit umitogcnslofr |rntu
(Aon Diatfptbe SSeber.*)

Mattdp oberfläcßlicßer, genußfüd)tiger Sefer
obigen Kerfes X)at ruof)£ jd;nett ausgerufen: „3Sie
fouttte bocß ein foldjer VMtmann, mie ber große
Götße, jagen, „baS Gute jei fcßmer 3U ertragen?
fpätte tdj nur eine Million Sßaler, irf) mottle eS

tooßl ertragen !" — Veicß fein bebeutet näntlidj für
eine große 3(n3aßl Mettfcßen jo oiel, als — gtitc£=

tief) fein. Saß es aber boef) für bie Veid)ett jeßr
fdjmer fein muß, gut ltnb vernünftig 51t ßanbeln,
baS ift offenbar 31t alten Reiten geglaubt toorbeit.

Ratten mir fetbft genaue uub grünblicße Utiv
fdfau, jo müffen mir batb erlernten, baß 3. 33. bie

reiche grau nur anbere, fcfjeinbar leidjtere, aber

gemiß nict)t meitiger fermer miegenbe ißflicßteit ßat,
als biejenige, meiere ißr ganzes Senfeit uub ©innen
anftrengen muß, um mit beu fargften Mitteln reb=

tief) bitrd) bie 9iotß beS SebenS ßiitbttrcß 311 fteuern.
Sie Veidje muß ebenfo gemifjenßaft lernen,

am reeßten ^laß, 311 rechter 3^'it uub nußbriugenb
für bie Gefammtßeit Gelb auSgugeben, mie bie 31tt-

bere redjnen uub beredgteit muß, baS gßrige für
bie nbtfjigen Vebitrfniffe feft^n^atten.

@ie muß ebenfo gegen bie nieten Vehlingen
unb Verfügungen beS VeicßtßumS fämpfeit, mie
bie VermögenSlofe ringen muß, um fid) gegen bie

tlnerreicßbarfeit ber materiellen Genüffe mit pf)ito=
fopßifcßer Vefignatiott 3U mappnett, uub fid) bamit
31t troften, baß ber maßrßuft Gebilbete 3lntßeil
neßmen fann au atf bengeiftigeitunb ibeaten Gittern
unb Grrungenjdjaften ber gau3en Menfcßßeit.

Vetbeu gilt beßßalb gleicß innig itnfer 38unfd),
fie mocßteit gejeßieft bie Stippen uernteiben lernen,
an benen leießt itjr inneres Gliid ©cßiffbntd) leibet.

SaS befte ©teuerruber, meldjeS bas <Sftern=

IjauS if)nenba3u auf bie SebenSfaßrt mitgeben fann,
ift eine oorgüglicße l)äuSlid)e Gr3ießmtg, melcße
aber nießt bloS für möglidjft viele pofitine $ennt-
niffe forgt, fonbern and) ißren Gl)aralter ftößlt
itttb felbftftänbig macßt unb ifjre GemittßSbilbitng
möglidjft ßod) entmicfelt.

gelfit eS ber 31ermeren an ©elbftftänbigfeit unb
Gßarafter, fo grämt fie fid) ab, forgt fid) ab, unb
verjagt fid) unb ben gßrigett oft baS Dtotßmeiv
bigfte, nur um itad) außen in ber |jauSehtricßtung
unb ben Kleibern nod) ber reichert 9tad)barin gleicß

31t fein. D biefe unfelige ©ueßt, „ftaubeSgemäß",
mie fie fageit, baS ßänSlicße Sebett 3U arrattgireu;
mie nie! Unglitcf, mie oiet ©djutb unb Verberben
ßat baS fd)on über §a£)breicf)e gamlien gebrad)t.

GS ift biefe ©ud)t ttaeß äußerer Gleicßßeit ein

gan3 befonberer glucß ber Gegenmart. Maneße
gamilieit, bie ein paar Saujenb Ginfomtnen ßa-
ben, mollen gerabe fo elegant moßnen unb fid)
ebenfo fleiben, mie Siefenigen, bie baS Vierfacße
oerbrattdjeit foniten.

31ttS biefer, fdjon einmal in ber Gejdßdjte als
fogiale Kalamität auftreteuben oerberblicßeit GiteG
feit ging im Mittelalter fdjließlicß bie gefeßließe

Äleiberorbmtng ßeroor, nad) melcßer auf jeber Vaitg-
ftufe nur ein beftimmter SujuS geftattet mürbe.
SBaßrlid), baS mürbe aueß ßente maneße uitoer=
nünftige grau oor bem materiellen Vitin ißreS
^auSftanbeS bemaßren.

Seiber foltert baS foldße eitle mittellofere grauen
oft fid) unb ißren &inbent an fräftiger Vaßruttg
aßfparen, maS fie ausgeben, bamit biefelben in ber
©d)ute ebenfo ßübfcß gefleibet fein föttnen, mie bie
ßiitber ber brei= unb 3eßnmal fo reichen Gltern.
@ie entfdptlbigeit biefe |>anblungSmeife bamit, baß
bie armen Einher fonft verfpottet mürben um ißrer
einfaeßeren Kleiber milieu!

Sßöridjte Mütter, fold)er ©cßmadjßeit nadß§u=
geben, ftatt fd)on früße ben Gßarafter ißrer Stinber
31t flößten unb ab§ußärtev, bamit fie fid) ftetS ftolj
über fold)e 31eitßerlicßfeiten ßinraegfeßen lernen,
unb nur ben eblen Gßrgei^ ßaben, im Semen unb
im ©treben 311m Guten ben 31nberett gleid) 31t fein.

*) $«§ auêflejeicfjnete Sâjiïftcfjen : „$ie 9)îij)ton ber £>au§=
frau" Don 5)ïat^itbe äßeber ift in a tien 33uct)t)anblungen be=

fteïïbar unb wirb für unfere Z\t Abonnenten nuib Don ber
6rpebition gerne beforgt.

SLÖie bitter müffen oft biefe Äinber biefen äitßer=
ließen SuritS büßen! Surd) bie 31t fitappe Gr-
näßrung in beu gaßreu beS SBacßStßumS bleiben
fie oft für immer fd)mäd)lid)e, fränfließe Menfcßen
Volt tlufelbftftäubigfeit, mit ßalber SebenSfraft.
SLöie fcßrecflicß räcßt fiel) aueß in biefen gätlen,
mie bei ben moralifeßen ©ünben, bie ©d)ulb ber
Gltern ait ben fèinbern.

Gntgegengefeßte ©djmierigfeiten ßat eine oer=

nünftige reieße Mutter bei ber .St.inberer3ießitng

31t itberminben.
Meift finb anbere Menfcßen uub bie Siener-

fd)aft fo tßüricßt, ben Stiitbern oon ißrem Veid)=
tßum 3U jagen, benn man tan^t ßeute nod) ebetv

fo gerne um baS golbeue Äalb, mie 31t Mofe 3dtm.
Sa fommt ber ßnabe gefpntngen nitb ruft:

„3tcß, Mutter, taufe mir ein lebenbigeS ^ferb-
eßeu." Sie Mutter jagt: „SaS ift 31t tßeuer."
„3(d) nein", verfießert ber àleiite, „für itttS ift
nicßtS 31t tßeuer, ber alte Soßann jagt, mir feien

uitermeßlid) reieß, lauf eS mir boeß!"
Sernt er fpäter iu ber ©d)it(e fcßled)t, fo trö- ;

ftet ber Äamerab: „gitr maS braueßft bit attd)
fo viel 31t lernen, bu bift ja fo reid), bit ßaft'S
nid)t nötßig."

SSieber fpäter fomnten bie ftotetteu uub noeß

©eßlimntere, unb ringen um ben reießen Grben.
Samt fommen bie falfd)en greunbe unb bie 2Sttd)e=

rer unb ermuntern 31t allen Säften unb Saftern.
arme, reieße Mutter, mie fdpuer ßaft Sit

eS, Seine Äinber 31t tiießtigen Menfcßen 31t er=

3ießen. ©0 viele fcßmad)e Menfcßen beugen fid)
oor beut Veid)tßum, baß man fid) nid)t mmtbern
barf, menu Viele jdjließlicß glauben, eS fei ein

Verbienft, reid) 3U fein unb roerben ßocßmütßig j

unb ßoeßfaßrenb.
Sie Söd)ter, bie laffett fid) and) gerne in allen j

geßleru geßen, beim bie Sienerfd)aft jagt ißneit
täglid): „0 3U maS plagen ©ie fid), ©ie finb ja
bie Veidpte in ber ©tabt."

©0 üerbinben fieß alle bbfeu ltnb neibifeßen
Mäd)te, baß — „ber Veid)e itid)t in baS ôimnteG i

reid) fommt."
*

* *
Maudjer reießen grau feßtt ein |jauptfaltor

311m Glitd, beu bie arme grau oor ißr ooraitS
ßat, Strbeit notßmeitbige Strbeit, bie fid) ißr un*
gefueßt aufbrängt, bie fie tßitn muß, menu fie nidjt
pfließtoergeffen fein mill. 31d), ber Müßiggang,
bie 31rbeitSlofigfeit, um melcße bie Sirmen bie
Veidjen fo oft beneibett, ift bort bie 0uelle oielett
llnßeils, ift ber feßmarse gaben, ber fid) 3itmeileu
bitrd) ißr Seben 3ießt.

3Sie maneße ©titnbe ber Sangemeile unb beS

MißmutßS bringt bieS mattcßeit reidjen grauen;
mie oft bie Verjudjung 31t oielem ©eßlimmen uub
babureß 311m Httglüd ißreS SafeinS

Siejenige, meld)e fieß iu biefer Gefaßr d)araG
terooll bemäßrt, melcße fieß „beS red)ten 23egeS
bemußt bleibt", unb 311 ißrett leießteren nädßften
Vflid)ten ttoeß eine mtßbriitgenbp, befriebigenbe
SebenSarbeit ßerauSfinbet, bie ift eine fo tapfere
Smlbin im Kampfe mit bent ©d)idfal, als bie grau,
bie buret; bie Votß ge3mungeit, ißre ßarte ?lrbeit
pfließtgetreu oerridjtet.

Siefe teßtere ßat für fid) in ber großen ,Siant'=

fcßeit ißftidjtparole: „GS muß feilt" ein ©djttß=
I mittel oorauS gegen maneße auf bie Müßige ciu=

ftürmenben Verfud)ttitgen.
gßr, meld)e nur 31t minien brandit, um alle

Slrbeit erfüllt 311 feßen, meld)e jeben Sag neu 31t

mäßlen ßat, maS fie mit ißrer mit ißrent
Gelb beginnen mill, meldje fieß ißre 3Sünfcße, ißre
Vergnügen, ißren SuruS faft unbefdßränft erfüllen
barf, ißr muß man gurufen : „Söoßl unb -Ged ißr,
meitn fie ebel mäßlt!"

GS ift ttod) viel feßmerer für fie, eine
befriebigenbe Vebentßätigleit 31t finben, meint fie leine
Äiitber ßat, bie aitdj bie reießfte unb oorueßinfte
Mutter, Gottlob befcßäftigen föitnen, ober meint
fie SBittme ift, uub babttref; feine ©orgen unb

fßflidjten ber Siebe für ben Gatten ßat.
Gtoig unb immer nur beu Vergnügungen uub

I 3erffreitungeit 31t leben, mirb jeber initerlid) tüd)=

tigert Vatur nur 31t balb 31111t lleberbruß — menu
fie fid) uid)t felbft bariit oerliert uub oerfliicßtigt
unb 3ur unrettbaren Ggoiftiu fid) oerfteinert.

gitr Siejenigen aber, meld)e nießt gaii3 001t

einer befonbereit SieblingSneigung, für eine ßuiift
ober für miffenfdjaftlicße unb literarifdje ©tubien,
ober für Garteiv uub Vlumenfreuben erfüllt finb,
fbitute eS moßl eine befonbere Genugtßuung geben,
neben geiftiger Vefcßäftigung greube ait ißrem ibeal
uub großartig aufgefaßten ßäitSlid)eit Verttf 31t be=

fommen? Serfelbe läßt fid) ja in einen fo meiten

Vaßmeu fpannen, itt meld)eit fieß bie oerfd)iebeitften
iPflid)teit ber Humanität unb Vädiftenliebe nod)
ßineingießen gießen laffen.

2öie gerne forgett für leßtere 31rbeiteit überall
biegrauenoereine,biefürißremamiigfad)eitSeiftuiv
geit unb Veftrebitngen im Sienfte ber 9iäd)fteit'
liebe bie oerfeßiebenften Mitarbeiterinnen brancßeit
fönnen. Senn glaube nur bie reidße grau nie uub
nimmer, maS bie ^effimiften jagen, baß eS beit
Striaen unb Gleitbeu nur um Gelb 31t tßuu fei,
nein, man muß ißnen Siebe ba3U geben.

Unb maS fie nuit ba au Eingabe unb 31tif=

Opferung, alfo feelifäßer Slrbeit, betgu gibt, baS

mirlt erßebenb itttb beglüdenb auf fie felbft guri'tcf,
unb mirb ißr balb ebenfo oiel greube maeßett, als
baS foftbarfte Vergnügen. Senn nur mer arbeitet,
fei eS iu meld)er Vieife, ift glüdlid). fpreper iu
Sena jagt: „Giite erfprießlicf;e ?lrbeit mad)t allein
baS Seben mertß !"

** *
91d), man follte biefeS ©ließen nad) Slrbeit '

reidßer unb finberlofer grauen and; oon ©eiten
beS ©taateS oiel meßr erteießtern, ttitb fie nod)
meßr als fd)on gefd)ießt, 31t ben fo3ialen Gßreiv
arbeiten ßerbe^ießen. giirbie Geiftticßen unb Steinte j

märe eS gemiß eine banfbare Stufgabe, maitd)er
ratßlofen ober unfelbftftänbigen unb energielofeit
Klientin 31t gemeinnüßiger Slrbeit 31t oerßelfen.

Vebenfe man bod), mie entfeßlidj oiel fitfließe
SlrbeitSfraft, mie oiel Städjftenliebe bitrd) ben 1111=

befriebigenben Müßiggang maneßer reid)eit grauen
gunt Stßoßte ber Gefellfd)aft oerloren geßt.

SBelcßeS- Gliief aber mirb berjenigen reid;en
grau 31t Sßeil, meld;e eilt 3toedmäßigeS Geben
unb Mittßeilen oerfteßt, melcße 001t ißrem lieber-
flitß nießt nur oielett Stummer ititb §un3er dn=

bert, fonbern and) oiele Siebe, greube unb Gm

muntcrung bereitet Snrcß biefeS arbeitet fie am
mirffamfteu mit gur Söfitng ber fo3ialen grage,
benn bie greublofigfeit, bie Grfolglofigfeit oer=
bittert ebenfo oiele Gçiftengen, atS bie mirfließe 9Iotß.

Sa erntutßigt fie einen jungen Stiinftler bitrd)
Stufträge. Sort gibt fie einem 31rbeitSlofen Slrbeit.

^ier befcßäftigt fie itt s]5arf ititb Garten arme
Äittber itttb läßt fie ooll Sobel 001t ben grüd)teit
ißrer Väuiiie unb Gefträucße pffüden. Valb 3ießt
fie bie gugenb 31t gebilbeten greuben in ißr §aiiS.
Valb tßeilt fie aus ait bie, bie itidßS ißr eigen
ltetttten. Sort fitd)t fie ben |jeimatßlofeit einen

fcßöneu SöcißnacßtSabenb 311 bereiten. 3(d), mie oiel
taufenb 3öege 311m Grfreueit ber greubelofeit gibt
eS. Unb barttm ift bie reicfje grau 31t beneibeit,
baß fie Viele erfreuen fann. 31ber barunt aueß

meße ißr, meitn fie ißr ^fititb oergräbt, menit fie

am Gnbe ißrer Sage auf ißr Seben guriidblidt
uub fiubet, baß fie in ißrem GgoiSmuS Viemanbeit

greube unb Siebe bereitet ßat.
SaS Sllles geßört 31t ißrer Miffioit als §auS=

frau. 31d), unb fo ntandje oerfteßt eS nidjt, mit
allen biefen Mitteln fid) felbft unb ißrer gamilic
maßrßaft Gliief unb greube 31t bereiten.

Allen unsern werthen Abonnenten
und Inserenten

wünscht einen fröhlichen Jahreswechsel
Die Expedition.

13^"" Neue Bestellungen nehmen alle
Postämter, sämmtliche Buchhandlungen und
die Expedition entgegen zum Quartal-Preise
von Fr. 1. 50. Für freundliche Bethätigung
i:i der Zuführung neuer Adressen danken wir
zum Voraus bestens.

$rucf ber 9)t. Ä ä f i it 'fcfjcu öffigin itt St. ©alten.
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Die reicht Frau und die vermögenslose Frau.

(Von Mathilde Weber.*)

Manch' oberflächlicher, genußsüchtiger Leser

obigen Verses hat wohl schnell ausgerufen: „Wie
konnte doch ein solcher Weltmann, wie der große
Göthe, sagen, „das Gute sei schwer zu ertragen?
Hätte ich nur eine Million Thaler, ich wollte es

wohl ertragen !" — Reich sein bedeutet nämlich für
eine große Anzahl Menschen so viel, als — glücklich

sein. Daß es aber doch für die Reichen sehr

schwer sein muß, gut und vernünftig zu handeln,
das ist offenbar zu allen Zeiten geglaubt worden.

Halten wir selbst genane und gründliche
Umschau, so müssen wir bald erkennet?, daß z. B. die

reiche Frau nur andere, scheinbar leichtere, aber

gewiß nicht weniger schwer wiegende Pflichten hat,
als diejenige, welche ihr ganzes Denken und Sinnen
anstrengen muß, um mit den kärgsten Mitteln redlich

durch die Noth des Lebens hindurch zu steuern.
Die Reiche muß ebenso gewissenhaft lernen,

am rechten Platz, zu rechter Zeit und nutzbringend
für die Gesammtheit Geld auszugeben, wie die
Andere rechnen und berechnen muß, das Ihrige für
die nöthigen Bedürfnisse festzuhalten.

Sie muß ebenso gegen die vielen Reiznngen
und Versuchungen des Reichthums kämpfen, wie
die Vermögenslose ringen muß, um sich gegen die

Unerreichbarkeit der materiellen Genüsse mit
philosophischer Resignation zu wappnen, und sich damit
zu trösten, daß der wahrhaft Gebildete Antheil
nehmen kann an all' den geistigen und idealen Gütern
und Errungenschaften der ganzen Menschheit.

Beiden gilt deßhalb gleich innig unser Wunsch,
sie möchten geschickt die Klippen vermeiden lernen,
an denen leicht ihr inneres Glück Schissbruch leidet.

Das beste Steuerruder, welches das Elternhaus

ihnen dazu auf die Lebeussahrt mitgeben kann,
ist eine vorzügliche häusliche Erziehung, welche
aber nicht blos für möglichst viele positive Kenntnisse

sorgt, sondern auch ihren Charakter stählt
und selbstständig macht und ihre Gemüthsbildung
möglichst hoch entwickelt.

Fehlt es der Aermeren an Selbstständigkeit und

Charakter, so grämt sie sich ab, sorgt sich ab, und
versagt sich und den Ihrigen oft das Nothwendigste,

nur um nach außen in der Hauseinrichtung
und den Kleidern noch der reichen Nachbarin gleich

zu sein. O diese unselige Sucht, „standesgemäß",
wie sie sagen, das häusliche Leben zu arrangiren;
wie viel Unglück, wie viel Schuld und Verderben
hat das schon über zahlreiche Famlien gebracht.

Es ist diese Sucht nach äußerer Gleichheit ein

ganz besonderer Fluch der Gegenwart. Manche
Familien, die ein paar Tausend Einkommen
haben, wollen gerade so elegant wohnen und sich

ebenso kleiden, wie Diejenigen, die das Viersache
verbrauchen können.

Aus dieser, schon einmal in der Geschichte als
soziale Kalamität austretenden verderblichen Eitelkeit

ging im Mittelalter schließlich die gesetzliche

Kleiderordnung hervor, nach welcher auf jeder Rangstufe

uur ein bestimmter Luxus gestattet wurde.
Wahrlich, das würde auch heute manche
unvernünftige Frau vor dem materiellen Ruin ihres
Hausstandes bewahren.

Leider sollen das solche eitle mittellosere Frauen
oft sich und ihren Kindern an kräftiger Nahrung
ahsparen, was sie ausgeben, damit dieselben in der
Schule ebenso hübsch gekleidet sein können, wie die
Kinder der drei- und zehnmal so reichen Eltern.
Sie entschuldigen diese Handlungsweise damit, daß
die armen Kinder sonst verspottet würden um ihrer
einfacheren Kleider willen!

Thörichte Mütter, solcher Schwachheit nachzugeben,

statt schon frühe den Charakter ihrer Kinder
zu stählen und abzuhärten, damit sie sich stets stolz
über solche Aeußerlichkeiten hinwegsetzen lernen,
und nur den edlen Ehrgeiz haben, in? Lernen und
im Streben zum Guten den Anderen gleich zu sein.

*) Das ausgezeichnete Schriftchen! „Die Mission der Hausfrau"

von Mathilde Weber ist in allen Buchhandlungen
bestellbar und wird für unsere Tit. Abonnenten auch von der
Expedition gerne besorgt.

Wie bitter müssen oft diese Kinder diesen äußerlichen

Luxus büßen! Durch die zu knappe
Ernährung it? den Jahren des Wachsthums bleiben
sie oft für immer schwächliche, kränkliche Menschen
voll Unselbststäudigkeit, mit halber Lebenskraft.
Wie schrecklich rächt sich auch in diesen Fällen,
wie bei den moralischen Sünden, die Schuld der
Eltern an den Kindern.

Entgegengesetzte Schwierigkeiten hat eine

vernünftige reiche Mutter bei der Kindererziehung
zu überwinden.

Meist sind andere Menschen und die Dienerschaft

so thöricht, den Kindern von ihrem Reichthum

zu sagen, denn man tanzt heute noch ebenso

gerne um das goldene Kalb, wie zu Mose Zeiten.
Da kommt der Knabe gesprungen und ruft:

„Ach, Mutter, kaufe mir ein lebendiges Pferdchen."

Die Mutter sagt: „Das ist zu theuer."
„Ach nein", versichert der Kleine, „sür uns ist

nichts zu theuer, der alte Johann sagt, wir seien

unermeßlich reich, kauf' es mir doch!"
Lernt er später iu der Schule schlecht, so trö-

stet der Kamerad: „Für was brauchst du auch
so viel zu lernen, du bist ja so reich, du Hast's
nicht nöthig."

Wieder später kommen die Koketten und noch

Schlimmere, und ringen um den reichen Erben.
Dann kommen die falschen Freunde und die Wucherer

und ermuntern zu allen Lüsten und Lastern.
O arme, reiche Mutter, wie schwer hast Du

es, Deine Kinder zu tüchtigen Menschen zu
erziehen. So viele schwache Menschen beugen sich

vor dem Reichthum, daß man sich nicht wundern
darf, wenn Viele schließlich glauben, es sei ein

Verdienst, reich zu sein und werden hochmüthig
und hochfahrend.

Die Töchter, die lassen sich auch gerne in allen j

Fehlern gehen, denn die Dienerschaft sagt ihnen
täglich: „O zu was plagen Sie sich, Sie sind ja
die Reichste in der Stadt."

So verbinden sich alle bösen und neidischen
Mächte, daß — „der Reiche nicht in das Himmel- ì

reich kommt."

Mancher reichen Frau fehlt ein Hauptsaktvr
zum Glück, deu die arme Frau vor ihr voraus
hat, Arbeit! nothwendige Arbeit, die sich ihr
ungesucht ausdrängt, die sie thun muß, wenn sie nicht
pflichtvergessen sein will. Ach, der Müßiggang,
die Arbeitslosigkeit, um welche die Armeu die
Reichet? so oft beneiden, ist dort die Quelle vielen
Unheils, ist der schwarze Faden, der sich zuweilen
durch ihr Leben zieht.

Wie manche Stunde der Langeweile und des

Mißmuths bringt dies manchen reichen Frauen;
wie oft die Versuchung zu vielem Schlimmen und
dadurch zum Unglück ihres Daseins!

Diejenige, welche sich in dieser Gefahr charaktervoll

bewährt, welche sich „des rechten Weges
bewußt bleibt", und zn ihren leichteren nächsten
Pflichten noch eine nutzbringend?, befriedigende
Lebensarbeit herausfindet, die ist eine io tapfere
Heldin im Kampfe mit dem Schicksal, als die Frau,
die durch die Noth gezwungen, ihre harte Arbeit
pslichtgetreu verrichtet.

Diese letztere hat sür sich in der großen Kant'-
schen Pslichtparole: „Es muß sein" ein Schutz-

l mittel voraus gegen manche aus die Müßige ein-
stürmenden Versuchungen.

Ihr, welche nur zu winken braucht, um alle
Arbeit erfüllt zu sehen, welche jeden Tag neu zu
wählen hat, was sie mit ihrer Zeit, mit ihren?
Geld beginnen will, welche sich ihre Wüniche, ihre
Vergnügen, iheen Luxus fast unbeschränkt erfülle??
darf, ihr muß man zurufen: „Wohl und Heil ihr,
wenn sie edel wählt!"

Es ist noch viel schwerer sür sie, eine
befriedigende Nebenthätigkeit zu finden, wenn sie keine

Kinder hat, die auch die reichste und vornehmste
Mutter, Gottlob! beschäftigen können, oder wenn
sie Wittwe ist, und dadurch keine Sorgen und

Pflichten der Liebe sür den Gatten hat.
Ewig und immer nur den Vergnügungen und

Zerstreuungen zu lebe??, wird jeder innerlich tüch¬

tigen Natur nur zu bald zum Ueberdruß — wem?
sie sich nicht selbst darin verliert und verflüchtigt
und zur unrettbare?? Egoistin sich versteinert.

Für Diejenigen aber, welche nicht ganz von
einer besonderen Liebliugsneigung, sür eine Kunst
oder für wissenschaftliche und literarische Studien,
oder für Garte?:- und Blumenfreuden erfüllt sind,
könnte es wohl eine besondere Genugthuung geben,
neben geistiger Beschäftigung Freude an ihren? ideal
und großartig aufgefaßten häuslichen Beruf zu
bekommen? Derselbe läßt sich ja in einen so weiten
Rahmen spannen, in welchen sich die verschiedensten

Pflichten der Humanität und Nächstenliebe noch

hineinziehen ziehen lassen.
Wie gerne sorgen sür letztere Arbeite?? überall

die Frauenvereine, diefür ihreluaunigsacheu Leistun-
gei? und Bestrebungen in? Dienste der Nächstenliebe

die verschiedenste?? Mitarbeiterinnen brauchen
können. Denn glaube nur die reiche Frau nie und
nimmer, was die Pessimisten sage??, daß es den
Armen und Elende?? nur um Geld zu thun sei,

nein, man muß ihnen Liebe dazu gebe??.

Und was sie nun da ai? Hingabe und
Aufopferung, also seelischer Arbeit, dazu gibt, das
wirkt erhebend und beglückend aus sie selbst zurück,
und wird ihr bald ebenso viel Freude machen, als
das kostbarste Vergnügen. Denn nur wer arbeitet,
sei es iu welcher Weise, ist glücklich. Preyer iu
Jena sagt: „Eine ersprießliche Arbeit macht allein
das Leben werth!"

Ach, man sollte dieses Suchen nach Arbeit
reicher und kinderloser Frauen auch von Seiten
des Staates viel mehr erleichtern, und sie noch

mehr als schon geschieht, zu den sozialen
Ehrenarbeiten herbeiziehen. Für die Geistlichen und Aerzte

^

wäre es gewiß eine dankbare Aufgabe, mancher
rathlosen oder unselbstständigen und energielosen
Klientin zu gemeinnütziger Arbeit zu verhelfe??.

Bedenke man doch, wie entsetzlich viel sittliche
Arbeitskraft, wie viel Nächstenliebe durch den
unbefriedigenden Müßiggang mancher reiche?? Frauen
zum Wohle der Gesellschaft verloren geht.

Welches- Glück aber wird derjenigen reichen

Frau zu Theil, welche ei?? zweckmäßiges Geben
und Mittheilen versteht, welche von ihre??? Ueberfluß

nicht nur viele?? Kummer und Hunger
lindert, sondern auch viele Liebe, Freude und

Ermunterung bereitet! Durch dieses arbeitet sie am
wirksamsten mit zur Lösung der sozialen Frage,
denn die Freudlosigkeit, die Erfolglosigkeit
verbittert ebenso viele Existenzen, als die wirkliche Noth.

Da erinuthigt sie einen jungen Künstler durch
Aufträge. Dort gibt sie einen? Arbeitslosen Arbeit.
Hier beschäftigt sie in Park und Garten arme
Kinder und läßt sie voll Jubel von den Früchten
ihrer Bäume und Gesträuche pflücken. Bald zieht
sie die Jugend zu gebildeten Freuden in ihr Haus.
Bald theilt sie aus au die, die nichts ihr eigen
nennen. Dort sucht sie den Heimathlose?? einen

schönen Weihnachtsabend zu bereiten. Ach, wie viel
tausend Wege zum Erfreuen der Freudelosen gibt
es. Und darum ist die reiche Frau zu beneiden,
daß sie Viele erfreuen kann. Aber darum auch

wehe ihr, wenn sie ihr Pfund vergräbt, wenn sie

am Ende ihrer Tage auf ihr Leben zurückblickt
und findet, daß sie in ihre??: Egoismus Niemanden

Freude und Liebe bereitet hat.
Das Alles gehört zu ihrer Mission als Hausfrau.

Ach, und so manche versteht es nicht, mit
allen diesen Mitteln sich selbst und ihrer Familie
wahrhaft Glück und Freude zu bereiten.

unsern vertàen ^.donnenten
unâ. Inserenten

nnnmeü: einen t'iülilicllkn .lnlnw^n twllxul

Xeue Lestellungen neliinen alle
UoKüinten, 8iìnnnfliol?s llnàlmnckknng-en nnck

ckie Ux^eckitinn enr^'etxen mnn (Buri'tnl-I'rewe
von U>'. 1. 50. INir krenncklietze UetiiütiAnng-
in cker ^nküinnng' nenei' ^ckre88en cknnüen ^vir
2nm Vnrnn8 tze^îen8.
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Jltt ttnfere ließen ^onrefponbettfintten
çkolj nnb Ahdn. %üx att' bie freunbticßen
Sufctiriften unb finnigen Seroetfe (iebertbcr $u=
neigung in biefcn $agen fdßnftUcß ju banfen,
ift un§ beim befien SBillen nic^t möglich; nacß
unb nad) foCt e§ gcf^efjen. 33i§ baßin auf
biefent Söege unfern ßerdidfltett San! unb
bcfte SBünfiße jum SaßreSmedpel!

Inserate.
'Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts.
in Briefmarken beizufügen. — Schriftliche
Offerten werden gegen gleiche Taxe sofort
befördert.

Gesucht:
1603] Auf Lichtmess eine brave Tochter
von 18 bis 21 Jahren (evangelischer
Konfession) zur Besorgung kleiner Kinder.
Auch wird Nähen und Stricken und
etwelche Kenntnisse im Glätten verlangt.

Zu erfragen bei der Expedition d. Bl.

1605] Eine brave, intelligente Tochter
(Schweizerin), im Hauswesen durchaus
selbstständig, wünscht, gestützt auf gute
Zeugnisse, eine Stelle zu haldigem Eintritt.

Offerten unter Chiffre Z. U. Nr. 1605
befördert die Expedition d. Bl.

16061 F"-'11- eine 18-jährige Tochter, die
über ihre Lehrzeit hinaus noch P/s Jahre
hei einer Modistin gearbeitet hat und gute
Zeugnisse vorweisen kann, wird eine
ähnliche Stelle gesucht.

Nachfrage bei der Expedition d. Bl.

Eine junge Tochter, die gut nähen und
glätten und auch den Zimmerarbeiten
vorstehen kann, sucht für möglichst bald
passende Stellung. [1607

Anfragen befördert die Expedition d. Bl.

Ein junges Mädchen, aus guter Familie,
wünscht eine Stelle als Ladentochter.

Zu erfragen hei der Exped. d. Bl. [1595

In einem guten Pensionat der französischen

Schweiz ist einem gut empfohlenen,

jungen Mädchen, das die weiblichen
Handarbeiten versteht und geneigt wäre,
denselben täglich 2 Stunden zu widmen,
Gelegenheit zur gründlichen Erlernung der
französischen Sprache geboten. Redu-
zirter Pensionspreis (Fr. 400). [1596

Nähere Auskunft im Bureau d. Bl.

Privat-Eiitbindungs-Anstalt
von Frau Busser, Hebamme, Pfeffel-
gasse 7. Colmar (Elsass). [1210

Angefangene Weihnachtsarbelten

für Kinder jeden Alters.
Selxr reiclxe

Stets IhTe-o-ib-eiten..
Csota-logre g-ra/tis -u.. franco.

Ausgewählte Alters-Collectionen
versendet bei Einsdg. d. Betrages franco :

Coll I für Kinder v. 3—5 Jahren Fr. 4. 50

„ II „ „ „ 5-8 „ „ 5.75

„ III „ „ „ 8—12 „ „ 7. —
Frauenfeld. Carl Käthner,

1438] Fabrik, v. Kinderhandarbeiten.
Für Wiederverkäufer sehr lohnender Artikel.

Hausschuhe.
Filzpantoffeln mit Sclmürsohlen,

extra Qualität mit Doppelsohlen,
Espadrilles ord. à Fr.1.—d. Paar,
Pinsenschulie „ à „-.50,
Schnürsohl en von allen Grössen,

von 50 Cts. bis Fr. 1. — das Paar.
Direkter Bezug von den ersten Fabriken.

Engros- und Detailverkauf bei

H. Oechslin, Seiler,
Münsterhof-Storchengasse 17, Zürich.

(Nicht passendes wird bereitwilligst
ausgetauscht.) [1516

Zündgarn,
zum Anzünden vieler Kerzchen
auf einmal, empfiehlt [1574

P. L. Zollikofer,
zum » Waldhorn«, St.Gfallen.

Zürich Geschwister Boos Neumünster
Beginn neuer Kurse am 7. Januar. Prospekte gratis. [1593
Auf das neue Fach „Maschinenstricken" erlauben wir uns besonders aufmerksam

zu machen. (H4160Z)

(O 3030 L) Lausanne -Ouchy.
1560] Madame Gaudin-Chevalier aux Jordils sous Lausanne reçoit
dans son pensionnat des jeunes demoiselles qui désirent se perfectionner dans
les langues modernes. Prix modérés et références de premier ordre.

Das nützlichste Neujahrsgeschenk
ist Sauter's Universal-Taschenapotheke (diplomirt) für Familien, Lehrer, Jäger,
Tonristen, Reisende, Geistliche etc., enthaltend die gebräuchlichsten Medikamente

bei Krankheiten und Verbandstoffe hei Verwundungen, Scheere, Zunder,
Pflaster etc., nebst genauer Anweisung in elegantem Lederetui, Fr. 15.
1579] H 9736 X Apotheker Santex* in Gfenf.
jOOCXXXXXXaOOPOQOCOOOOOQOQOCaaQOQOüOQOQOOOCOaOQOt

J. M. Albin, Buch- u. Kunsthandlung, (hur.
Wohlassortirtes Lager der gangbarsten Werke

aus dem Gebiete der Literatur, sowie Neuigkeiten aus allen Fächern des Wissens.

Festg-escluenke-
Grosses Lager in Bilderbüchern und ; Ausgewähltes Lager von Musikalien
Jugendschriften, Landkarten, Atlan- für Pianoforte, Gesang, Orgel, Violine
ten, Globen. Peinture Bogàrts, Photo- und Zither. Classiker, Prachtwerke,
graphien, Stahlstiche, Oeldruckbilder, Gebet-Bücher in den verschiedensten

Oelgemälde. Einbänden.
Kataloge werden überall hin gratis und franko versandt. [1338

CQCCCCCQCCOCCDCGDQQBC QOCGCDCCEDCCCQL GQQGGGQGDQQQ

Der Schweizerische Kindergarten
Correspondenzblatt des Schweizerischen Kindergartenvereins

Abonnementspreis 2 Fr. jährlich
tritt im Januar 1884 seinen zweiten Jahrgang unter der kundigen Redaktion des
Herrn Schuldirektor Kiittel in Luzern an. Das Blatt soll dem Austausch der Gedanken
über eine vernünftige Kleinkindererziehung dienen und Eltern und Jugendfreunden
Belehrung und Anregung zur richtigen Behandlung der lieben Kleinen bieten. Daher
ist dasselbe auch ganz besonders für jene Eltern, welche ihre Kleinen dem Kindergarten

anvertrauen, eine sehr empfehlenswerthe Lektüre.
Der „Schweiz. Kindergarten" erscheint in monatlichen Lieferungen. Bestellungen
auf denselben nehmen alle Postämter, sowie die Expedition — Zollikofer'sche

Buchdruckerei in St. Gallen — entgegen, an welch1 letztere auch die Inserate gefl.
adressirt werden wollen. [1599

Wir laden hiemit angelegentlich zum Abonnement auf den zweiten Jahrgang
unseres Blattes ein.

Das Centralcomité des Schweiz, Kindergartenvereins.

Auch für Flachornamente, Muster- und Karten-Zeichnen sehr geeignet. [1586

Flüssige Illuminir-Farben
10 Flacons in cleg. Schachtel nebst Doppelpinsel.

Gegen Einsendung von Fr. 4. 10 in
Briefmarken franco Schweiz; bei

uns in St. Gallen Fr. 3. 50

Leer geword. Flacons ^
werden à 20 Cts.

^
AJkV"

erefüllt

\cV

Für die Stadt St. Gallen Fr. 7. 50 inkl. Montiren;

gegen Einsend, von Fr. 7. 50 in Marken franko Schweiz.

A \A
SP

\v

#
\W Universal-

KMer-Pult
fur Hausaufgaben.

Prospecte über Illuminations-Farben und Kinder-Pult gratis und franco.

J. B. Müller, Schuhmacher, St. Gallen,
empfiehlt sich zum Verfertigen auf Mass nach jeder wünschbaren Form, als:

Haarstiefel, Haarbottinen, Reitstiefel
und alle gewöhnlichen Arten Chaussure, sowie zur Besorgung von Reparaturen.

Besonders mache aufmerksam auf mein grosses Waarenlager (gegen haar
5 °/o Rabatt). Diplom in Zürich 1883 [U55

fvir solide und preiswü.rdiee _A-r"beit_

Heizbare Badstülile
auf Köllen

empfehlen j, stapfer & Cie.,
1431] 67 Bahnhofstrasse 67, Zürich.

Festgeschenke.
Manillateppiche, hübsche Dessins,

äusserst solide, für Wohn- und
Esszimmer,

Cocusläufer für Treppen und Gänge,

Thürvorlagen aller Art,
HäufteLI er, runde und ovale, weiss

und farbig (für Häckel- und Bro-
deriearbeiten geeignet),

Fussbänke mit u. ohne Wärmeflaschen
(für Häckel- und Broderiearbeiten
geeignet),

Früchten- und Blumenkörbchen,
Korbvvaaren aller Art,
Hanftaschen, Wnrzeltaschen,
Schnürtaschen, Binsentaschen,
Holzwaaren, Kübelgeschirr,
Waschseile von Aloe (nicht färbend),
Hängematten, Turngeräthe etc.

empfiehlt in sehr grosser Auswahl
zu billigen Preisen [1517

H. Oeclislin, Seiler,
Münsterhof-Storchengasse 17, Zürich.

>

IDiplozÄ-e.
Académie nationale, agricole, manu¬

facturière et commerciale [uat

CH0CCLAT

ZÜRICH

1882 PARIS 1882

1883 ZÜRICH 1883

Hauslialtungs-Seifen,
an der Schweizerischen Landesausstellung
als von „ausgezeichneter Qualität" diplomirt,

nämlich: [1387
prima Olivenölseife,
grüne Olivenölseife,
prima Kernseife,

Harzkernseife,
melirte Seife,

Silberseife (silberfarbene, weiche
Waschseife)

Schmierseife,
billigst bei

J. Finsler im Meiershof, Zürich.

1575b] Brauner und weisser Biber
und Kräpfli, auch grössere gefüllte
und ungefüllte Stücke, Scltwaben-
brod, Basler - Leckerli, Mandelstengel,

Möckli, Kinderzwieback,
Theeschnitten und Stengel, feinste
Birnenwecken und Konstanzer-
Trietschnitten empfiehlt bestens zu
gütiger Abnahme

Heinrich Kunkler, Bäcker,
Linsehühlstrasse 26, St. Gallen.

Zum
Abonnement à Fr. 1.50 pro Qu;

tal ladet jeden Menschenfreund ei
„Der Philanthrop" in Zürich. [15

Platz-Annoncen können auch in der M. Käl in 'sehen Buchdruckerei abgegeben werden.

8l, Sà, ^llllvllvvii-LvilaKS su >r. 52 âsr 3àwoiî!er ?ruuvu-Xs1tuux. V. MUM,

Lricfkallen dcr Rrdailtio«.

An unsere lieben Korrespondentinnen
Groß und Klein. Für all' die freundlichen
Zuschriften und sinnigen Beweise liebender
Zuneigung in diesen Tagen schriftlich zu danken,
ist uns beim besten Willen nicht möglich; nach
und nach soll es geschehen. Bis dahin auf
diesem Wege unsern herzlichsten Dank und
beste Wünsche zum Jahreswechsel!

Insérais.
'Ugäem Xusknnktsdossekreu 8iuä kür dsiässitig-s
Älittl-siliivss âer XUresss xskâllixst 50 vts.
io Lriskmarkeu dàukûxso. — 8ârittliel>e
Okkertsn >vsrägii ^SASu xìeieds Vàxo sokort
bekörüsrt.

6 8 uekt:
1603) Vuk Liebtmess eine brave Loebter
von 18 bis 21 dabren (evangsliseber Kon-
tession) xur Besorgung bleinsr Kinder.
Aueb wird Hüben unà 8trieben nnà et-
wsiebs Kenntnisse im (Hütten verlangt.

An ertragen bei der Lxpedition cl. LI.

1605) Lins brave, intelligente Loebter
(8cbwei?erin), im Ilauswesen durebaus
selbstständig, wünsobt, gestützt ant gute
Aengnisse, eine Stelle ?u baldigem Lintritt.

Liierten unter (lbiktre A. II. Nr. 1605
befördert clie Lxpedition <l. BI.

1606 s Lür eine 18-sübrige Loebtsr. clie

über ibre Leinveit binaus noeb I si- dalire
bei einer NodLtin gearbeitet bat unà gute
Aengnisse vorweisen bann, wird eine übn-
liebe Stelle gesnebt.

Kaebtrage bei àer Lxpedition à. Ll.

Line sunge Loebter, clie gut nüben nnà
glätten unà aucb àen Aimmerarbeiten vor-
stellen bann, suebt tür mögliebst bald
passende Stellung. (1607

Antragen betörclert clie Lxpedition à. Bl.

Lin sunges Nüdclien, aus guter Lamilie,
wünscbt sine Stelle als i5aàêntoobtsr.

Au ertragen bei àer Lxpsd. à. LI. (1595

1"n einem guten Lsnsionat àer tranxösi-
-I- seben 8cbwà ist einem gut emptob-
lenen, sungen Nüdeben. àas clie weiblieben
Landarbeiten verstellt und geneigt würe,
denselbsll täglieli 2 Stunden xn widmen,
Lelegenbeit xur gründlieben Lrlernung der
tran^ösisobsn 2xraobo geboten. Ledn-
girier Bensionspreis (Lr. 400). (1596

Lübers Ansbuntt im Lureau d. LI.

krjìât-k»tI>jllàl,g8-à8tÂlt
von ?rau. Lasser, Lebamme, Lkektel-
gasse 7. voàar (Llsass). (1210

àKwKne VÂààbà
für Kinder seden Alters.

^S11X27 27S2.--àS ^.VXS-WS.lln.1.
SìSìs

Z-rS-ìxs XX. Frs.ZN.QO.
Ausgewälilte Alters-Lolleetionen

versendet bei Linsdg. d. Letrages traneo:
Loll I tür Linder v. 3—5 dabren Lr. 4. 50

„ L 5-8 „ 5.75
Ill „ 8—12^ „ 7. —

Lrausntslà. Oarl ILâtàavr,
1438) Labrilc. v. Kinderbandarbeltsn.
Pur ^îoderverbâukor sobr lobnencler àrtikel.

mit 8elluiii80liì6n,
extra Qualität mit voMelsolileii,

àMtIrilles orà. à fp.1.—à. ?aar,
?inseiistliull6 à

^elinürsvlilen von allen drö336n,
von 50 Ots. dis Lr. 1. — àa3 ?aar.

Direkter Denug von àen ersten Labriksn.
Lngl-08- unà vetailverksui bei

L. Oeàlin, 8eil0r,
JInn3t6iàmt-8t0râenAa386 17, ?üricb.

(Liebt passendes wird bereitwilligst aus-
gstausebt.) (1516

Aündgarn,
8UM K.n^ünäsn vieler Xerxelien
nut einmal, empkieblt (1574

b. 2olliboksr,
2UM »^Valàborn«,

^ürieli keumünsiel'
Zsginn nsnor ^urss am 7. danuar. Lrospebte gratis. s15S3

àt das neue Laeb „Akasobinsnstriolcsn" erlauben wir uns besonders autmerlcsam
?lu maebsn. (L4160A)

(0 3030L) IlaasaanS -Oaàzr.
1560) liladame vaaäin-vdevalisr aux ^oràils sous I.S.ÜSS.NNS reyoit
dans son pensionnat des sennes demoiselles gui désirent se perteetionner dans
les langues modernes ?rix woâeres et reterenoes àe z»rew.ter oràre.

Das nàlicliLìê
ist Huàr's Lniversul-Lasellenapotlieke (liplomirt) tür Lumilivn. lbàer, .liiger,
Lnriristen, lìeisende, Lleistliàe entbaltend dis gebrüueliliebsten lilecliba-
mente bei Lranbbeiten und Verbandslokke bei Verwundungen, Febsers, Aunder,
Lkìaster etc., nebst genauer Anweisung ill elegantem Lederetui, Lr. 16.
1579) L9736X ^V)i)c)L1iSl<6v irr (ZtsinL.

à. A. (»lin, sîlltli- u. üilickliiliillliiN, àiir.
Wobl3880rtirt68 l.ager àer g3ngbür8ien Werke

aus clew Kebiktk àr biterà, 8Miö üeuiKkitkll M8 llllkll kàtsiem àes Nssevs.

^SSiZ-SS<2àSIN.l57S_
Llrossss Lager in ^ildsrbüobsi'N und

^ Vusgewübltes Lager von Uusiksdisn
dugendsobrittsn, Iianàarbsn, àlan- tür Lianotorte. Lesang, Lrgel, Violine
tsn, (Loben. ?siàrs Zogarts. ?kobo- und Aitber, (Zlassil^sr, Lraobtvksàs,
grapbisn, Ltablstliobs, 0s1druob;bi1d.sr, Llsbst-Lüobsr' in den versebiedensten

Oolgsmälds. Linbünden.
Catalogs werden überall lain gratis und tranbc» versandt. slW

öcZ0LOO0OOc.LOOOllOOOO0OcZlleZL0OOVOcZO0OVOQO0llOcZOcZO00c«

à 8ààbàà Kiiiilti KilllLil
l)oi'l'68ponljeniblait à Leliweiiei'jsàn l(inc!ek'g3!'te0V6l'6in8

^donnornentspreis 2 l^r. Mkrliek
tritt im danuar 1884 seinen Zweiten dabrgang unter der bündigen Ledabtion des
Lerrn 8ckuldirebior Xütiel in bu^ern an. Las Llatt soll dem Xustauseb der Leclanben
über eine vernünktigs Lleinbinderer^iebung dienen und Litern und dugendtreunden
Lelebrung und Anregung ^ur riebtigsn Lebandlung der lieben Kleinen bieten. Laber
ist dasselbe aueb gan? besonders tür sens Litern, welebe ibre Kleinen dem Kinder-
garten anvertrauen, eine sebr emptsblenswertbe Lebtüre.

Der .LebweL. Kindergarten" ersebeint in monatlieben Lieferungen. Lestellun-
gen aut denselben nebmen alle kostümier, sowie die Lxpsàition — Zkolliboker'sebe
kucbciruckerei in 8i. Lallen — entgegen, an weleb' letztere aueb die Inserate gell,
aclressirt werden wollen. (1599

IVir laden biemit angslegentlicb ?um Abonnement auk den Zweiten dabrgang
unseres Llattss ein.

Và8 llôàleoMê à 8àà Mäer^rtMereim.

Aueb kür flaclmrnamenie, IVlustor- und Xarken-Ieiebnen sebr geeignet. MK

?1ûssiAê I11umiliir-?arbsn
llj àeoiis in ele^. 8cllllàtei iie!i8t DiWijMìskI.

Legen Linsendung von Lr. 4. 12 in
Lrietmarbsn traneo 8ebwà; bei

nns in 8t. Lallen Lr. 2. 22

Leer geword. LIaeons
werden à 20 Lts.
gefüllt

,xcV

Lür die 8tadt 8t. (lallen Lr. 7. 22 lnbl. lilontiren;

gegen Linsend, von Lr. 7. 22 in Narben tranbo 8ebweL.

X8^ Ilàml-
Xiadsr-?ült

prospecte über Illunnnakions-Parben und Xinder-Pult gratis und franco.

»I. ZK. AlüIlSr? Làiàmaeà', 8t. kallen,
empkieblt sieb ?um Verfertigen auf naelt ssàsr wàobbarsn Lorm, als:

Hüürstisksl, Lüürbvttinsn, Làtiàl
und alle ^s^völrnlivlikir Xrten Ldaussnrs^ sowie ?ur Lssorgnng von Rßpüvatnrev.

Besonders maebs antmerbsam aut mein Urossss IVaarenIa^sr (gegen baar
5 °> Rabatt). Diplom in Aül'ioll 1883 ^455

kvir SQliâs ?vsisî<à.râiss

Hàbare Lîàìûlà
-mxk-iii-» ^ Stàsà â Lie.,
1431) 67 Labribokstrasse 67, 2nrioì».

Nani11iìt0pi>ieli6, li'àà Ve88iti8,
üü8861'Lt 30lià6, M' 5Vo)m- Mtà L!88-

XÎMM6I',
Ooen8lââi- tüi- Ireppen unà Kängs,
^iiüvvoi-Iitgon üller àt,
Ilantlvilvi') l'Mkào mrà 0V3.I6, W6Î83

imà ài'diA (für Düesiel- imà Lro-
àoi'iem'deitoû Z'ooio-net),

^U88i>ünic0 mit u. okne Warmetl^oiien
stür Hâàel- imà Lrodoriom-doiteii
A66ÌM6Ì),

l'l üditLN- mià Lluinonlvörddien,
It0ià>vv:>ûton üDoi- Ait,
Ilitnkà8dì0U, 1VuLX6l1tì8dì0N,
8d>nüitii3d,0n, Iîitt80iìtiì8<I,en,
IloI/XVîUiroN, I(nd6ÌA68dnì I')
>Viì80li80Ììe von /tloë sniebt àkenà),
11än^<znnitt6N, 3 Ut N^orätliv etc.

6M)àIl)t îlt 36)m AI'03861 AU81Vü)lI

?m dilIÌAen ?I'6Î36I1 ^1517

L. Oee1i8liii, 86Ü6I,
NüN8t6I'1l0s-8t01'eIt0N0-ü386 17, ÜUpiell.

Aeaàêmîe nstionüle, ggi-ieole, monu-
faotul-ièi-e ei oommereisle (im

Lbocct/si

1882 1882

1333 ^VRIOU 1883

IImi8liaItuiiA8-8Meii^
an der 8ebweLsriseb6n Landesausstellnng
als von ,,s,usgê2siàster Qualität" cliplo-
mirt, nümlieb: (1387

prima Olivsnölssiks,
grüne Vlivenölssike,
prima ILvrnselko,

Har2lrernseiks,
nrolirtv Lsiks,

Sildersoiko (silberfarbene, welebe
IVasebselke)

Sokinierseikv,
billigst bei

3. ?in8l6i- im Neim'kiiok, Xüddi.

1575b) Brauner und weisser lîibsr
und KräMi, aueb grössers gefüllte
und ungefüllte 8tüebe, 8àwul>en-
brod, Lasier - Leokerli, Nandel-
stengel, Nöekli, Kinüer?iwiehaell,
Ltieeselinltten nncl 8tengel, feinste
Lirnenweeken und lKonstanzier-
Lrietsolinitten empkieblt bestens ^u
gütiger Xbnabme

Ileiniicl» IInnIilLi-, Ldà,
Linsebüblstrasse 26, 2t. (Z-allsn.

k—^um Abonnement à Lr. 1.50 pro <Jm/ tal ladet sedsn Nensebentrennd ei
,,Ler Lbilaârox" in Aürieb. (l5

Llätü-Annoneell können aueb in àer àl. Liàlin 'seben Luebàruekerei abgegeben werben.



1883. „Den taten Erfola Italien ftiejenigen Inserate, welche in Hie Hanl 1er Frauenwelt gelangen." Dezember.

1566] Unterzeichneter empfiehlt als

NeuJ&hrs-G»»»»»«»«»»
für Mädchen seine selbst gemachten 5

Kinder-Kochherde
mit Spiritusheizung, äusserst solid und praktisch zum recht kochen.

Die Kochgeschirre sind von Kupfer, Messing und Eisen verfertigt und in
10 verschiedenen Nummern von 11 bis 42 Fr. vorrätbig.

Sogenannte Fahrikherdle sind ebenfalls in grosser Auswahl
von 3 Fr. an und höher vorhanden.

Kleine Küchengeräthe, um wieder ältere Küchen auszustaffiren, sind
stückweise in allen möglichen niedlichen, soliden Artikeln vertreten.

Leere, sowie vollständig ausgestattete Küchen

sind in einfacher, sowie reicher Ausführung vorhanden; kleine garnirte
Blechküchen für Kinder von 3—6 Jahren zu Fr. 6. 50.

Obige Artikel, sowie mein reichhaltiges Lager für Küche und Haushalt

empfehle meiner geehrten Kundschaft auf's Beste.

Albert Bridler, Speisergasse, St. Gallen.

VAX HOUTE^'S
reiner, löslicher

C-A-C-^O
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOUTEN & ZOON
979] (M à 349/3 Bj in Weesp, Holland.

Zu haben in den meisten feinen Delikatessen-, Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Ein für jede Hausfrau

Universal-
von G. Fietz & Sohn

ist das beste und bil-
In jedem Herd und Ofen
Arbeit in Kupfer mit
nung. Kein Anbrennen

praktisches Geschenk

Koch-Topf
in Wattwyl
ligste Küchengeräth.
verwendbar. — Saubere
durchaus reiner Yerzin-
der Speisen möglich.

Das Ausströmen des Aromas verhindert. Dampfverschluss ohne jede
Gefahr. Grosse Zeit- und Holzersparniss garantirt.

Yorräthig in verschiedenen Grössen. Preis-Courant und Prospekt gratis.

Zeugniss. Der stete Gebrauch des Universal-Kochtopfes zum Backen, Dämpfen
und Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angeführte

guten Eigenschaften gerne. Es ist dieses ausgezeichnete Fabrikat nicht mit
gewöhnlichen Bratpfannen zu verwechseln. Zur Vorzeigung von Musterstücken sind

wir gerne bereit. Redaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"
486] im .Landhaus" in Neudorf-St. Gallen.

lilactaMiuhe in vorzüglicher Qualität und feinen
Farben hei [1601

C. Schneider-Keller, St. Gallen.

Erklärung.
Auf Verlangen der Herren Gebrüder Redard in Merges erklären die

unterzeichneten Mitglieder der Jury, dass sie der von Gebrüder Redard zu iJorges
fabrizirten und ausgestellten sogenannten Lessive Phénix allein em Diplom

ertheilt haben.
t

[°2999L
Sie erklären weiters, dass unter den vom Hause F. Nahrath et Gm. in Gent

ausgestellten Artikeln die Lessive Nahrath sich nicht befand und dass diesel e aus

diesem Grunde weder gewürdigt noch diplomirt werden konnte.

Zürich, den 19. October 1883.

(Sig.) Doktor Lunge, Professor, Berichterstatter der Gruppe 15.

(Sig.) Ed. ScH/ER, Professor. (Sig.) Doktor Bindschedler.
(Sig.) Landolt-Nigg. (Sig.) Georg Brélaz, Professor.

Für richtigen Auszug aus dem Protokoll der Jury der schweizerischen
Landesausstellung 1883:
1604] Der Präsident: (Sig.) Ed. Guyer.

Frankfurter Bügelkohlen
(Carbon-Natron)

1112] Bisanhin das Beste, was in Bügelkohlen geliefert wurde, sowohl in Beziehung
der regelmässigen andauernden Heizkraft (mit diesen Kohlen kann drei Stunden

lang gebügelt werden, ohne nachzufüllen), als auch hauptsächlich, weil sie keine

Gase entwickeln und daher ohne Belästigung in jedem geschlossenen Räume

verwendet werden können. Diese Kohle ist daher auch Jedem zu empfehlen, welcher

sich eines andauernden Feuers ohne Rauch und Dampf zu bedienen hat.
Wiederverkäufer werden besonders berücksichtigt.

B. A. Steinlin zur „Schlinge", Laimath Nr. 1 und 2, St. Gallen.

Vielfach verstellbare [1432

Universal-Fauteuils
dienlich für Gesunde und Kranke als:

X^ehnsessel oder Rauchstuhl,
Zimmer-Falirstixhl,

Chaise-longue, Bett etc.
— Preis-Courant gratis. —
J. Stapfer & Cie.

67 Bahnhofstrasse Zürich Bahnhofstrasse 67

°1602] Von verschiedenen Seiten ermuntert, ein

Dépôt von Artikeln zur Krankenpflege,
wie Irrigatoren, Schienen, Bettschüsseln, Brahtkörhe, Specula, Eisbeutel,^
Luftkissen etc. einzurichten, empfehle ich mich Ihnen höflich bei Bedarf

in solchen Gegenständen.
Ausser verschiedenen chirurgischen Gummiwaaren für Kranke, Wöchnerinnen

und Kinderpflege halte ich auch die beliebten Verbandstoffe der

Internationalen Verbandstoff-Fabrik in Schaffhausen vorräthig und es sind

auch die hygieinischen Aufsaugekissen für Damen stets auf Lagei.
Ich werde mich bestreben, allen Wünschen möglichst zu entsprechen

und bitte um geneigten Zuspruch.
Frau C. Schäfer-Lehmann, Goldarbeiters,

zum „Pfauen", Herisau. 0

S
CACAO SOLUBLE

'• - d. Iucnara
LEICHTLÖSLICHES CACAO-PULVER

VORZÜGLICHE QUALITÄT.

Empfelilenswerthes Festgeschenk.

Der Hausaltar
Ein Erbauungsbuch

herausgegeben aus dem Nachlass von
A. Heuer,

gew. Pfarrer in Burgdorf.
7 Bog. klein 8° in hübscher Ausstattung.

Preis cart. Fr. 1. 20, eleg. geb. Fr. 2. 20.
5 Ex. Fr. 5. — resp. Fr. 10. —.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung
oder die Verlagshandlung E. W. Krebs
in Bern. [1588

^1454] 1883
Diplom - ZüricL)

Goldene JVfedaille - ^Amsterdam

CHOCOLAT
Schw. Milch-Chocolade

D. PETEK
PETER-CAILLER & CIE

VEVEY
Gold, und Silb. JYIedaillen

1878—1882

Als ein Hausmittel
aller Bevölkerungsklassen bei Husten,
Kenchhusten, Lungenkatarrh u.Heiser-
keit, sowie bei Engbrüstigkeit und
ähnlichen Brustbeschwerden haben sich
während ihrem 25jährigen Bestehen

Dr. J. i. Hohl's Pektorinen
allgemein eingebürgert. Dieselben sind
von in- und ausländischen Medizinalbehörden

konzessionirt und seihst von
angesehensten Aerzten vielfach empfohlen.
Diese Täfelchen mit sehr angenehmem
Geschmack sind in Schachteln zu 75 und
110 Rp. ächt zu haben durch die
Apotheken Hausmann, Schobinger, Stein,
Wartenweiler in St. Gallen? Loheck in
Herisau; Staib in Trogen; Rothenhäusler

in Rorschach; Siirlerhanf in
Ragaz; Helbling in Rapperswil; Marty
in Glarus; Henss, Geizer, EJUnecker
in hnr; Schilt und Dr. Schröder in
Frauenfeld; Glasapotheke in
Schaffhansen; Gainper und Ilörler in Vinter-
tlinr; Eidenbenz & Stürmer, Härlin,
Kiipfer, Gottlieb Lavater, Locher,
Strickler in Zürich; Brnnner, Rogg,
Tanner in Bern ; Goldene Apotheke in
Basel. Weitere Dépôts sind in den
Lokalblättern annoncirt. [1472

Ozon liquid parf.
Flüssiger, Waldduft enthaltender

Sauerstoff! Jedem, dem stets frische
Luft Bedürfniss, unentbehrlich; für
Krankenzimmer eine Wohlthat. Dieses neueste
auf electrochemischein Wege dargestellte
Präparat, von ärztlichen Autoritäten
empfohlen, ist zu beziehen per Flacon a

Fr. 1. 50, nebst Zerstäuber, von^ (M3991Z)

1530] Apotheker Wiehert, Rheinfelden,

Gestickte Yorliangstoffe,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [418

Ëduara Lutz in St. Gallen.
Muster sei de franco zur Einsicht.

Kleiäerfärteei o. ehem. fasciierei

von [1056

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.

— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —

Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

Für Gehörleidende.
An Schwerhörigkeit, Taubheit (wenn

nicht angeboren), Ohrensausen, Reissen,
Vertrocknung des Gehörganges Leidende
finden durch meinen sehr bewährten
„verbesserten Gehörbalsam" sichere und
zuverlässige Linderung und Heilung. Wird
hei Einsendung von Fr. 4. 50 per
Postanweisung franco zugesandt. [1505
Apotheker Erisoni, Westhofen (Slsass).

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. uallen.

1883. ,M ìiZki WM iiêMM IiittZle, Vkllîde ill Sie Mi ier?rsll»e!i UliiWiid

1566j Dntsr^eiebnstsr empbeblt als

kür ìVrÂâ«zllx«ix seine selbst gemaebten !>

X/inclsr-X/OelilisrclS
mit Lx»iritusüej2UQA, äusserst solid und praktiseb ?um reebt koeben.

Die Xoebgesebirre sind von Xupker, Nessing und Lisen verfertigt und in
19 vsrsebisdenen blummern von II bis 42 ?r. vorrätbig.

Sogenannte sind ebenfalls in großer 1iis>vabl
von 3 Lr. an und böber vorbanden.

Xlsins Xüobsngerätbe, una viscler ältere Xiiobsn ans2u.stafüren, sind,

stüokvsise in allen inögliobsn nisàliobsn, soliden Artikeln vertreten.

keei-e, sowie voilsiäncjjg au8ge8iàte Quellen

sind in sinkaeber, sowie rsieber luskübrung vorbanden; kleine garnirte
Llovdküvüeia kür ^inàvr von 3—6 dabrsn ?u ?r. 6. 50.

Obige Artikel, sowie mein reiebbaltiges Lager kür Xüebe und Haus-

balt empksbls meiner geebrten Xundsebakt auk's Leste.

widert Lriäler, SpàiMss, 8t. kialleii.

reiner, lösüolsr

feinster Qualität. Bereitung „augsnbliokliob". Lin Lkund genügend kür 100 lassen.

?g,ì>ri^à6ii 1. Ä ^OOIü
979j (N à 349/3 L) in ^Vvv«p, HoIIanÄ.

Au kà ill äöll illöistöll löillöll Völ!liätö88kll-, eololllêfiNllargll- M vroZuöll-Mälull^ll.

kin kür jà llûliàu

Universal-
von 8. k-iet? 6e 8oün

ist àns tieste und I)i1-
In jsàeiri Hsrà unà Olen
^.rlsit in Xuxl'sr init
nun^. Xsin àlirsnnsn

prâkti8<;Il68

Toà-loxk
in Watiw>l
lÎKSto XüeiienAerätli.
verwenàì>a.r. — La-nliere
àurolaus reiner Versin-
àer eisen niö^Iiell.

Das ^.nsströrnen àss ^rornns vsrlinàsrt. DainpkvsrsLlltiss eline jeàe
(vekà. dresse ^eit- unà Lel^srsxarniss ^arnntirt.

Verrätlii^ in vsrselûsàensn drössen. Irsis-Dournnt unà ?res^eÌ5t gratis.

Der stete Debraueb des Dnivsrsal-Xoebtopkes sum Laoten, Dämpfen
und Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angekübrts

guten Xigensebakten gerne. Xs ist dieses ausge^eiebnste Labrikat niebt mit gs-
wöbnlieben Bratpfannen 2U verwsebseln. 7!ur Vorzeigung von Nusterstüeken sind

wir gerne bereit. zzis Redaktion der „SààerLrausn-2situng"
4gg^ im .Landbaus« in Neudorf-8t. Oallsn.

iàààlà in ver^ÜAÜolisr ^uaiitüt unà keinen

^arizen Isi ^601
0. Làeià-kellôi', 8t. Kaüen.

Vuk Verlangen der Herren Oebrüdsr Ledard in Norges erklären die unter-

xeiebneten Nitglieder der dur^, dass sie der von Oebrüder Ledard ?u ilorges
kabri^irten und ausgestellten sogenannten I«ssslvo ?üenix allein ein Diplom

ertbeilt baben.
^

8ie erklären weiters, dass unter den vom Lause L. Xabratb et - Oent

ausgestellten Vrtibeln die Lessive Labratb sieb niebt befand und âàss àiesel s s.ns

âiessrn Hrunâe vreâsr KsvürüiAt nooü ülplonilrt ^rerâen Icounìs.

Abrieb, den 19. October l883.

s3ig.) Debtor LnîD, Lrokessor, Lsriebterstatter der Oruppe 13.

ssig.) Ld. 8vnâ, Lrokessor. (8ig.) Debtor Linvsrlninnlsn.
(8ig.) L^voi/r-àv. (8ig.) Oeorg Là.v^, Lrokessor.

Lür riebtigsn Vus?ug aus dem Lrotoboll der dur^ der sebvvei^eriseben Landes-

ausstellung 1883: ^ > î,,Der Lräsident.- (8ig.) Lä. Lnz-er.

LüAsIkolilsii
-ìtì > <> i » ^ > -»tt <> »I

1112Ì Lisanbin das Leste, was in Lügelboblen geliefert wurde, sowobl in LeLebung
der regelmässigen andauernden Làbrakt (mit diesen Loblen bann drei stunden

lang gebügelt werden, obne naeb^uküllen), als aueb bauptsäeblieb, weil sie beine

Oase entwickeln und daber obne Belästigung in jedem geseblossenen Laume ver-
wendet werden können. Diese Xoble ist daber aueb dedem ?u empkeblen, weleber

sieb eines andauernden Leuers ebne Laueb und Dampf ?u bedienen bat.
'Wteàvrvsrlcs.nkor werden besonders berüebsiebtigt.

L. H.. Lteiulivl Mr „8edlill^k", làà tir. l Ullà 2, Lt. Aallsn.

Vislàczli vsrstslldans (1432

IIniveisal-Lauteuils
dienlieb kür Oesunde und Xranbe als:

I^sIiiiSGSSSl oder Ií^eì,ìicz1isLii1^l,
^iiLi.iLl.SD-li'ársàlil,

dlli^iSS-IOllAHS, UsIL 6b<z.

— Lreis-Oourant gratis. —
ss. 8tîlptei' à Oie.

67 Kg.dllk0l8trg.88k 2ûriczii Kàk0là88k 6?

°1602j Von vsrsebiedsnen 8eiten ernluntert, ein

Uslüt von làln înr IimllIikni>tlkM.
wie Irrigatorsn, Lvbisnsn, Bsttsebüsssln, Drabtbörbs, Lpseula, Ilisbsutsl,
Lultbisssn etc. ein^uriebten, empkeble ieb mieb Ibnen liöllieli bei Ledarl

in soleben Oegenständsn.
Ausser versebiedenen ebirurgisebeii Oummiwaaren kür Xranbe, VV oebne-

rinnen und Kinderpflege balte ieb aueb die beliebten Verbandstolle der

Internationalen VerbanästoK-Labrik in LobaSbanssn vorrätbig und es sind

aueb die bvgieiniseben Vuksaugsbissen kür Damen stets auf Lagei.
leb werde inieli bestreben, allen IVünseben mögliebst xu sntspreelien

und bitte um geneigten Ausprueb. i iI>au 0. 8eItî'ài'-^àmiìiUì) (?0làrdeit0i'S,
2um „LkausiV, Herisau. ^

50^USI.c

Ouckapll
l.cic«i i.ö8i.ie»c8 o/t^o-i»ul.vck

voaiü<z>.io«c yu^i.ià

ver lÌAU8aIìAi-
Lin LLdauuLAsduoli

berausgegeben aus dem Laelilass von

II6U61-,
gew. Lkarrer in Burgdork.

7 Log. klein 8" in bübsebsr Ausstattung.
Lreis eart. Lr. 1. 20, eleg. geb. Lr. 2. 20.
5 Lx. Lr. 5. — ssp. Lr. 10. —.

7m belieben dureb jede Buebbandlung
oder die Verlagsliandlung H. Xrsüs
in vorn. (1588

^1454j

Diplom - ^ili-lch

DolàonoZeàllIo - /^toräam

e«oeoi.Ai
Lckw. Wcà-Lbocolà

v
nnrnn-o^ii-i-nn «- ein

vnvn?
Doiä. Illlâ Zlld. Mämlloil

1878—1882

IIx ein Iliiiixiilittkl
aller Bevölberungsblassen bei Lüsten,
Xeneliünsten, lbnngvnkàrrlì u.Leiser¬
keit, sowie bei Bngdriistigkeit und äbn-
lieben Lrnstbesek^erâen baben sieb
wäbrend ibrem 25jäbrigen Besteben

Dp. i. i. iiolil'8 pektoi-iiien
allgemein eingebürgert. Dieselben sind
von in- und ausländiseben UedLLnalbe-
bürden bonxessionirt und selbst von an-
gessbensten lernten vielkaeb empkoblen.
Diese läkeleben mit sebr angenebmem
Oesebmaeb sind in 8ebaebteln ?u 75 und
110 Lp. äebt ?u baben dureb die 4ipv-
tkeken Lnnsmann, ^elwbinger, Htein,
VVnrten^veiier in 8t. Lallen; Lebeek in
Lerisan; 8tnil> in Iregen; ketlien-
bänsler in Rerseliaeli; 8iir lerbank in
Laga/ ; Lelbling in lînpperâil; Lart?
in Llarns; Lenss, Lel/er, ?VK"neeker
in Oknr; 8ekilt und Lr. kekröder in
Lranenlkeld; Llasapotlieke in 8el»allk-

bansen; Lamper und Lörler in V.dntvr-
tbnr; Bidenden/ <!e 8türmer, Lärlin,
Liipker, Lottlieb Lavater, Loeber,
8trivkler in Anrieb; Lrnnner, Logg,
Banner in Lern; Leldenv Ipetbeke iii
Basel. Weitere Depots sind in den Lokal-
blättern annoneirt. (1472

vson liquid pari.
Llüssiger, Wal<l<lntt entbaltender

8anvrstotf! .ledem, dem stets krisebe
Lukt Bedürfniss, unentbebrlieb; kür Kran-
kenximmer eine Woldtliat. Dieses neueste
auk eleetroebemisebem Wege dargestellte
Lräparat, von ärxtlieben Autoritäten em-

pkoblen, ist ?u belieben per Llaeon a

Lr. 1. 50, nebst Zerstäuber, von flIíîg9l/>

1530j Vpotbeker "iVIoüvrt, Lbàfslàôli.

Landes â Lntredeux
liefert billigst (418

Làus.ra I-nts in Lt. (As-IIsv.
Nüster sei de franco ?ur Linsicbt.

lllelieMerei i. elim. Vsselierd

von (1056

K. ?let8àp, ^Villtel'tilUl'.
Lärberei und Waselierei aller Irtikel
der Damen- und Lerren-Darderobe.
— Wascberei und Bleieberei weisser
Wollsaebsu. — luil'ärben in Larbe
abgestorbener llsrrenkleider. — Lei-
nigui>g von 1'iseb- und Boden-Iep-
pieben, Lelx, Nebelstoff, Dardinen etc.

Lrompte und billige Bedienung.

lür Leliöiloidende.
In 8ebwerbör!gkeit, laubbeit (weni>

nielit aiigeboren), Dbrensausen, Leissen,
Vertroeknung des (lebörganges Leidende
finden dureb meinen sebr bewäbrten „vsr-
besserten Asbörbalsam" sieliere und?.u-
verlässige Linderung und Heilung. Wird
bei Linsendung von Lr. 4. 50 per Lost-
anwsisung franco Zugesandt. 11505

.lpatlà 1118001, VV«!>jtI»0t'0N jZM).

vruok àer N. Làlin'seben Buebààrei in 8t. wallen.
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